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Des Neichstags Schluß. 


So iſt denn gestern der Reichstag nach Haufe 
gegangen und die Legislaturperiode zum Ab- 
ſchluſſe gelangt. Wir ſehen ihn mit einem 
Befühle der Erleichterung ſcheiden. Denn was 
die Cartellmehrgeit bebeukete, war nichts als eine 
immer drückender werdende Laſt. Was hat 
der Caxteltreichetag gethan? Gewählt am 
21. Februar unter Kriegsangſt und Feindesfurcht, 
ſollte er die Beſtiimmung haben, die angeblich in 
Gefahr ſtehende nalionale Wehrkraft zu wahren 
gegen die angeblichen Umſturzbeſtrebungen der 
„Paterlands einde“ und fie zu ſtärken für kriege⸗ 
riſche Eventualſtäten. Für den, der genügend 
‚Kind iſt in der Politik, um zu glauben, daß im 
ennat das Wohl und Wehe unſerer 
militäriſchen Rüftung beſteht, hat das Cartell 
allerdings feine Schuldigneit gethan; in 
überraſchend ſchneller Zeit ſogar; denn es 
waren kaum acht Tage nach dem Zuſammentritt 
des Reichstages zu feiner erfien Seſſion ver- 
u und das Septennatsgeſetz war ſix und 
fertig. Dann aber hob die eigentliche Arbeit der 
Mehrheit an, die geſchaffen war nimmermehr 
zu den aus fahtifhen Gründen vorgeſchobenen 
Zwecken, ſondern zu dem Behufe, weiches Wachs 
zu fein in den Händen der Regierung und des 
herrſchenden Syſtems einer einſeitigen Klaſſen⸗ 
und Intereſſenpolitik. 

Wäre man ein Spötter, jo könnte man fagen, 
es war ein Schauſpiel für Götter. Mit einem 
ungeheuren Kufwande von ſitilichem Palhos, von 
nationalem Schwung und patriotiſcher Emphaſe 
waren die Wähler zuſammenallarmirt worden, 
des Septennats und nur des Septennats und 
nichts als des Septennats allein wegen. Fundert⸗ 
tauſende ruhiger Bürger waren aufge- 
ſchrecht worden und waren an die Urne 
geeilt, um das Septennat und das angeblich 
mit ihm gefährdete Vaterland zu retten. Tauſende 
von ſonſt liberalen, klar ſehenden Leuten waren 
betäubt und geblendet worden und hatten für 
das Cartell geſtimmt, weil fie wirklich glaubten, 
der vorgeſchobene Zweck ſei der wahre. Sie 
hörten nicht darauf, wenn man ihnen warnend 
zurief, daß der Reichetag ja auf drei Jahre gewählt 
werde und daß eine gouvernementale Majoritat 
nach der Bewilligung des Septenats doch wahrlich 
nicht die Hände in den Schoß legen würde. Alles 
feuchtlete nichts und das Cartell, wenn auch nicht 


an Summenzahl im allgemeinen, wohl aber an 


allen Raiſerl. Poftenftalten des In- und Auslandes angen 
gemöhnliche Schriftzeile oder deren Rau 
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peiſimiſtiſcher Rechner, Herr Miquel, 


auf 90 Millionen, Und man verlangte und erhielt] Seſſion es abgelehnt 
Reichstage beſchloſſenen Arbeſterſchutzgeſege zu 
ſanctioniren. 

Das Hauptinterfie während der letzten Seſſion 


mehr als 150 Millionen. Wozu das alles? Wozu 
dieſe koloſſale neue Steuerbürde? Wenn 
man doch endlich einmal zu dem Einjchen 
kommen wolle, daß nicht in ſo und fo viel 
Kanonen, Bojoneiten und Säbeln allein die befte 


Wehr eines Volkes beſteht, ſondern in ſeiner ; 
Steuerkraft! Und wahrhaft ſtaatsmänniſch iſt es 
daher, die Steuerkraft des Volkes auf das ſorg⸗ 
fälligme zu ſchonen, ſie niemals ohne zwingende 


Deranlaſſung anzuſpannen, ſondern ſie zu reſerviren 


für alle Fälle, auch für Fälle der Noth, vor 
denen uns Gott behüten möge, vor denen wir 
uns aber doch nicht ganz ſicher fühlen dürfen. 


das war auch der durchaus gejunde Grund 


gedanke bes einftmals zu rühmlicher Sprüchwört⸗ 
lichneti gelangten Gparfamkeitsfnftems der alt⸗ 
preußiſchen Finampolnim. Wo aber tft dieſes 
Beſtreben nach knappfter Einſchrännung und 
Schonung des Steuerſäckels, das früher zu den 
Wur ein von Preußens Kraft gehörte, im heutigen 


Preußen und im Reiche geblieben? 
und wäre 


Aber ließen ſich etwa die Regierung und die Ver⸗ 
treter einſeitiger Intereſſen genügen mit dem, 
was die erſte Seſſion ergab? Mit nichten! Kaum 
war der Reichstag zu ſeiner zweiten Seſſion zu⸗ 
fammengeireten, jo erfolgte die weitere Erhöhung 
der Getreidezölle auf 5 NR., ein Satz, von dem ein 
ehr hoher Staats beamter dereinſt erklärt hatte, daR 


nur ein Verrückter einen ſolchen verlangen nönn z; 


Aber es blieb noch nicht bei dieſen empfindlich 
materiellen Schädigungen der großen Maffe & 5 
Volkes, namentlich der unbemitteiteren Klaſſeß 
zu Gunſten Bevorzugter und Bemittelter; bah 
erfuhren die ideellen Güter der Nati 
eine ſchwere Einbuße durch Verkürzung 
Wahlrechts in Folge der Verlängerung De 
Legislaturperioden. Wieviel Abgeordnete, © 
vor 


Mandaten in der Mehrheit, ging ſiegreich aus Sneiſt un 


der Urne hervor. Wenige Wochen vergingen 
und die Rarten lagen offen da. Am 3. Mär: 
1887 trat der Reichstag zuſammen; am 11. März 
war die Militärvorlage in dritter Leſung erledigt, 
und nun kam das wahre Geſicht der neuen Con⸗ 
ſtellation zum Dorſchein. Der Reichstag war nicht 
nur militär fromm, ſondern auch ſteuer willig und 
ollbereit, und in hurtiger Geſchwindigkeit erhob 

ch ein rieſiger Bau aus Kartoffeln und Rüben, 
der dem Volke eine gewaltige Kostenrechnung ein- 
trug. Nicht daß dieſe Steuer „Reformen“ gänzlich 
unmolivirt geweſen wären. Nein, die Liberalen ſelbſt 
haben ſchon vor langer Zeit die hohe Beſteuerungs⸗ 

ähigkeit des Spiritus betont und eine Reform 

er Zuckerſteuer angefirebt. Ihnen wurde dabei 


auch die eine Genugthuung, daß die Regierung 


ſich endlich demjenigen Steuerprincip näherte, 
das die Liberalen ſtets als das allein zweck ⸗ 
entſprechende und gerechte befürwortet halte: 
das Princip der Fabrikat⸗ reſp. Conſumſteuer. Wenn 
die Liberalen trotzdem mit aller Kraft dieſen Geſetzen 
widerſtrebten, fo geſchah es einmal, weil ihnen der 
Modus der Beſteuerung, die Contingenlirung 
beim Branntwein, ungerechtfertigt erſchien, und 
1 weil ſie nicht einzuſehen vermochten, wozu 
te neuen Steuern in gleich fo ungeheurer Köge 
veranlagt wurden. 

Wir brauchten damals im Reihe etwa 50 Mil- 
lionen Mark Mehreinnahmen, und ſelbſt ein ſehr 


Der Ctebesbote. Mahn, 
5) Novelle von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 


Als ich am nächſſen Morgen ein wenig fpät 


zum Frühſtück berunterkam, empfing mid Toni 
allein. Ihr Bater ſei längſt auf dem Felde, ſagte 


fie, und erwarte mich um 12 Uhr bei Tiſche zu 
finden Bis dahin müſſe fie mich ſchon büten, mir 
allein die Zeit zu vertreiben, denn auch ſie nähmen 
‚ihre wir thſchaftlichen Pflichten in Anſpruch. So 
ſchlenderte ich im Hof und Garten umher, allein 
müßig unter lauter geſchäftigen fleißigen Menſchen, 
die, wie mich der Augenſchein lehrie, eiwas vor 


5 m brachten, ſchloß mit Hunden und Katzen Freund- 


schaft und fand mich pünktlich zum Eſſen ein, mich 
auf das vermeintlich letzte Wiederſehen mit Toni 
freuend. Herr Rofen begrüßte mich freundlich, 
klagte aber über fein Befinden und blieb ein- 
ſüig, die Unterhaltung uns anderen über 
laſſend. Ehe ich noch meine Bite um die ver⸗ 
ſprochenen Aufträge wiederholen konnte, zog er 
fh dann zurück, um zu ruhen; dafür ver- 
plauderte ich ein paar Stunden auf das an⸗ 
geneymſte mit Toni, die mich — ich kann es 
nicht leugnen — immer mehr bezauberte, und die 
ſich nun auch von mir erzählen ließz, wie ich 
zum Ueberbringer des Briefes geworden. Das 
gab natürlich viel Stoff zu Neckerelen und einer 
Heiterkeit, an der es uns ja beiden nicht fehlte; 
übrigens erwähnte fie Feſtens garnicht weiter. 
und ihr ganzes Benehmen war fo friſch und 


froh, daß ich ſie unmöglich für ein unglückliches, 


in feinen heiligſten Gefühlen bebrohtes Geſchöpf 
halten konnte. Der Vater, der uns um die 
Besperſtunde lachend und ſcherzend am Kaffee⸗ 
liſch kraf, freute ſich offenbar unſerer heiteren 
Laune und forderte wich, nachdem er ſich aber- 


gleiten, 


aufklären ſollte. 


N N Sn 
ſchiedenſte die dreijährige Legislaturperiode be- 
fürwortet hatten. 

Und auch in allen übrigen zur gelegentlichen 
Discuſſion gelangenden Berfaflungsfragen zeigte 
die Reichstagsmehrheit eine Haltung, die der 
Würde der Volksvertretung nicht im ent- 
fernteſten eniſprach. Wer erinnert ſich heute 
nicht der Vorgänge bei den Wahlprüfungen? 
Welche unendliche Mühe hat es gekoſtet, welche 
Zeit iſt vergangen, ehe in dieſem Reichstage 
wenigſtens einmal dem verletzten Rechtsbewufſt⸗ 
fein Genüge geſchah und eine Wahl kaſſirt 
wurde, bei welcher Wahlbeeinfluſſungen der uner- 
hörieften Art vorgekommen und ſeit Jahr und 
Tag notoriſch waren? 

‚Die Freunde der jetzigen Reglerungspolitik 
rühmen als größte That des Cartellreichstages 
die Fertigſtellung des „Schlußſteins“ der Goclal- 
politik, die Invaltsitäts- und Altersverſicherung. 
Und doch iſt dieſe, wir bleiben dabei, nichts als 
ein Sprung ins Dunkle, wie ſich ein confer- 
vativer Abgeordneter einmal ganz treffend aus⸗ 
gedrückt hat, und ſelbſt wenn das Experiment 
gelingt, ſo wird es doch nimmermehr den 
Zweck der Löfung der focislen Frage erreichen, 
mit dem man ruhmredig die Vorlage drapirt hat. 
Dazu gehören andere Mittel, dahin führen an⸗ 
dere Wege, deren einen zu beſchreiten die Re- 
gierung in ihrer Unfehlbarkeit freilich verweigert 
CCC. ²˙ A ĩð2v EHTRREERTETERTETECEEENETET SIEHE STE LIRHEEER 
ma eine meiner Cigarren an geſtecht, auf, ihn 
bei einem Gang nach dem Vorwerk zu be- 
damit ich auch dieſen Theil feines Be- 
ſitzes kennen lerne. Von meiner Abreiſe wollte 
er nichts hören; dieſe Nacht müſſe ich jeden- 
falls noch in Wangen bleiben. Unterwegs 
handelten wir allerlei intereſſante Welt⸗ und Zeſt⸗ 
fragen mit einander ab und er nichte oft be⸗ 
friedigt, wenn ſich unſere Anfichten begegneten. 
Kls wir bei voller Dunkelheit heimkehrten, be⸗ 
fahl er Sybille, eine Flaſche Johannieberger aus 
dem Keller zu holen und ftatt des kleinen Land- 
weins, den wir bisger geirunken, ſtand nun eine 
mit Spinnweben überzogene alte Flaſche edeiſten 
Gewächſes vor uns — Einundolerziger, ein herr⸗ 
licher Tropfen, der mein Blut vollends in Wallung 
brachte und mich anfeuerte, tiefer als ich bisher 
gewagt, in Tonis ſchöne Augen zu ſehen. Dabei 
legte! mir Sybille die befien Stücke vor. Die 
Flaſche Zohannisberger, die ihr ſparſamer Herr 
mir zu Ehren aufgeſetzt, verlieh mir in ihren 
Augen eine erhöhte Bedeutung. Sie wußte wohl, 
daß er Ah nur in beſonders wichtigen Nomenten 
zu ſolcher Berſchwendung hinreißen ließ. Es mußte 
ihm alfs viel daran liegen, mich zu gewinnen. 

Darüber konnte ich mich auch meinerſeiis nicht 
zäuſchen, wennſchon ich mir — von Toni ganz in 
Anspruch genommen — den eigentlichen Grund 
feines Entgegenkommens nicht zum Bewußtſein 
brachte Die Stunde war indeſſen nah, die mich 
Nach dem Abendbrod bat Herr 
Roſen mich, mit in fein Zimmer zu kommen, 
und nun rückte er mit einem Vorſchlag heraus, 
der mich aufs höchſte überraſchen mußte. Ich ſolle 
Landwirth werden. Ich gefiele ihm — und wenn 
ich bei ihm eintreten wolle ſo verſpräche er einen 
tüchtigen Oeconomen aus mir zu bilden, der fein 


3 
wenigſtens nach dieſen Finanz: 
transacuonen endlich einmal Ruhe eingekehrt! 


Sonntag, 26. Januar. 
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kam nur hat, indem fie beharrlich und noch in diefer ; 
von dem 


hat, bie 


concentrirte ſich auf das Gocialiftengefeh. Nach 


endloſem Verſteckſpielen iſt endlich der Würfel 


gefallen: die Regierung verzichtete auf das Geſetz 


ohne die Kusweiſungsbeſugniß, und fo iſt daſſelbe, 


da auch die Gonfervativen das Geſetz gleichfalls 
ohne dieſe Clauſel nicht wollten und daher da⸗ 
gegen ſtimmten, abgelehnt worden. Kier mit iſt 
gleichzeitig die Wahlparole für die Gouvernemen⸗ 
talen gegeben. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“, die ſchon vor einigen 
Tagen nach dieſer Richtung in die große Lärm- 
trompete ftieß, hat alſo Recht behalten, das Feld- 
geſchrei der Bouvernementalen laute: „Gegen 
die Socialdemokratie und ihre Begünſtiger!“ 
Ihre Begünſtiger — natürlſch ſollen damit 
die Freiſinnigen gemeint fein. Kber wie 
wird es dann, wenn das Volk ſich er- 
innert, wer es 
iR, der die Gocialbemohratie groß gezogen hat? 
Wer war es denn, der nach eigenem Geſtänd 
niſſe im Parlament mit Laſſalle „wie mit 
einem intereſſanten Sutsnachdar“ verkehrte und 
vertrauliche Geſpräche zu wiederholten Malen 
hatte, während der Agitator ſchon von den @e- 
richten verfolgt wurde? Kein anderer als 
Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck. Sehr richtig 
heißt es in einem Krtinel der „N. Ir. Pr.“ mit 
Bezug auf die vorausſichtliche Parole „Jie 
Bismarck, hie Soclaldemokratie“: 

„Die Soclaldemokratie ſelbſt wird jedoch kaum er- 
ſchüttert werden. Fürſt Bismarck hat mit ihr getändelt, 
er pr: clamiıte das Recht auf Arbeit, er ſprach von 
den müßigen Couponabſchneidern, er ließ ſich von 
Dühring ein Gutachten Über die Frage erftatten, ob der 
Staat den Productiv-Aſſociationen aus den Mitteln der 
Steuerträger Kapital gewähren folle; er ſagte einmal 
ſcherzend, er möchte den Socialiſten eine Provinz probe ⸗ 
weife zur Verwaltung übergeben. Lange bat der 
Reichskanzler die Hoffnung gehegt, es werde ihm ge- 
lingen, die Arbeiter zu fpalten, lange hat er mit ihnen 
kokeitirt. Die Gocialdemohraten nahmen, was Fürft 
Bismarck bot; fie freuten ſich, daß er ihnen oft genug 
die Waffen in die Hand drückte, und zogen ihren 
eigenen Weg trotz aller Schmeicheleien und trotz aller 
Verfolgungen, aus welchen fie fteis nur geſtärkt her ⸗ 
vorgir gen. Was kann ihnen ſelbſt der mächtige 
Kanzler thun?“ 

Ja, er hat mit ihnen „getändelt“, und mehr 
als das. Im Jahre 1884 erklärte der Polizel- 


präfident von Magdeburg, v. Arnim, und niemand 


hat ihm widersprochen, dem Reichskanzler ſeien 
ehn Socioldemokraten lieber als — ein Frei- 
nniger; am 21. November 1885 fagte Se. Durch 
laucht im Reichstage zu den Soclaldemokraten: 


„Sie find jetzt 25, das zweite Dutzend haben Sie 


alſo. Ich will Ihnen noch das britte geben.“ 

Und auf ſolche Vorgänge hin haben in Breslau, 
in Magdeburg und an vielen anderen Orten 
die Gouvernementalen für die Soclaldemohraten 
geſtimmt, wenn es galt, einen Freiſinnigen zu 
ſtürzen. Meint man denn, das wäre alles ver- 
geſſen? Meint man unter ſolchen Umſtänden 
wirklich Geſchäfte zu machen mit dem Schlacht- 
ruf: „Wider die Sock aldemokraten und ihre Be- 
günſtiger“? 

Nun, wir werden es abwarten! Das Volk hat 
ch vor drei Jahren ſchon einmal hinters 
Licht führen laſſen mit dem äußeren Feind. 
Jetzt ſoll es mit dem inneren verſucht 
werden, um das in den Fugen krachende 
Cartell wieder feſtzukitten und der Regierung 
die enigleitende Majorität zu reiten! Man 
merkt bie Abfiht . ... Das Volk aber, wird 
es jetzt die Augen offen behalten? Nun 


wir fürchten, es zu beleidigen, wenn wir es für | 


nöthig erachteten, ihm auch jetzt noch zuzurufen: 
disciti moniti! 


bleiben, und wenn es mir bei ihm gefiele — und 


mein Vater einverſtanden ſei — fo wolle er für 


alles Wellere ſorgen und ich würde meinen Ent- 
ſchluß nicht zu bereuen haben. 


Mir war die Kehle wie zugeſchnürt — ich ver- 
mochte nicht zu antworten und drückte ihm nur 
[Karten ſo gänzlich offen vor mir dar legte.“ 


fumm die Fand. Vor meinen Augen ſchwierte 


es; mir war, als ob der Verſucher zu wir träle | 


und ſpräche: Es iſt alles dein, wenn du nieder- 
fällſt und mich anbeteft, Und während es fo 
in meiner Seele flürmte, ſetzte er mir, aus- 
einander, daß er ſeit einem Jahre die Vorboten 
eines ſchweren Leidens in feinem Körper ver- 
ſpüre, und daß er möglicherweiſe nicht mehr 
lange zu leben haben werde. Er wünſche nur, 


ſich noch bei Zeiten einen Stellvertreter 1 
mit meiner Bildung — ich halte geſtanden, daß; 
ich das Abiturientenexamen gemacht — könne ihm, 
der es nur bis zum Zeugniß für den Frei- 
in vielen 
Auch verſchwieg 
jetzt 


jiehen, der ihn zu erſetzen im Stande ſei. 


willigendienſt gebracht, überhaupt 
Dingen fehr nützlich ſein. 
er nicht, daß er ganz arm geweſen, 
aber ein wohlhabender Mann ſei und nicht 
Luft habe, fein feuer Erworbenes dem erſten 
beiten Lieutenant in den Rachen zu werfen, der 


Neigung verſpüre, feine Tochter zu heiralnen. Er 
wolle ſich ſeinen Schwiegerſohn nach eigenem 
Guldünken wählen, — und ein kleines Kapital 


häte ich doch gewiß auch anzulegen. Wenigſtens 
wolle er mit den Ariſtokraten nichis zu thun 


haben: die Herren hätten alle noble Paſſionen 


und führen Biere lang, fait hübſch im Einſpänner 
zu kommen, wie ich es gethan. 
Nein — der gute Herr Rofen ließ mich nicht 


Slück machen ſolle. Ich möge mir's überlegen, im Unklaren über feine Pläne, Münfhe und 


denn eigentlich geweſen 


der 70 Gymnaſten für Pertrefungskoſten vor. 


und dazu fel es nöthig, daß ich mir in aller Ruhe | 
die Sache hier anfähe; ich ſolle eine Weile hier 


mich 


Morgen-Rusgabe, 


8 edition, Ketterhagergaſſe Nr. A, und bei 1 
nſerate koſten für die fieben-gefpaliene 


Deutschland. 

Die Ausbildung der Candidaten des 

höheren Schulamts. 

Der preußiſche Cultiusminiſter hat auf Orund 
von Gutachten ſämmilicher Provinzialſchulcollegien. 
einer größeren Zahl angeſehener Directoren und 
hervorragender Pädagogen Schritte unternommen, 
um die aller ſeits anerkannten Mängel, an denen 
die prakiliche Ausbildung der Candidaten des 
höheren Schulamts leidet, abzuflellen. Die in 


diefer Finſicht von der Regierung gemachten Bor- 


ſchläge laufen, wie ſchon erwähnt, auf den im 
Jahre 1882 gemachten Derſuch, nach dem Probe- 
jahr noch ein Jahr commiſſariſcher Beschäftigung 
eintreten zu laſſen, hinaus. | 
Daß die jetzigen Zuſtände, daß ein Candidal 
nach beſtandenem Examen, oft ohne einigermahen 
tiefergehende theoreliſche Kenniniſſe in der Kunſt 
zu unterrichten, mit ſelbſtändigem Unterricht be- 


traut wird, einer Umgeſſaltung wohl be- 
dürflig find, muß unbedingt zugeſtanden 
werden, es fragt ſich nur, ob der 


von der Regierung vorgeſchlagene Weg der 
zweckmäßigſte iſt. die Reglerung weiſt in 
ihrer Begründung von vornherein eine Analogie 
der Seminare für Volks ſchullehrer zurück, unter 
der Begründung, daß es ſich nicht, wie bei dleſem, 
um die fachwiſſenſchaftliche, ſondern um 
pädagogiſche Ausbildung handelt. Gerade dieſe 
Begründung erſcheint doch ſonderbar. Entſte 
nicht der Haupivorzug der Dolhsſchullehrer, die, 
wie die Begründung ganz richtig ausführt, wegen 
ihres pädagogiſchen Geſchichs in ihrem Kreiſe ſich 
als Meiſter zeigen, gerade dadurch, daß ſie in 
einer Uebungsſchule unter ſteter Anleitung To zu 
ſagen das pädagogifhe Abc erlernen? Die Be- 


| fürdtung, daß es ſchwer fallen würde, die nöthigen 


Uebungsſchuilen zu beſchoffen, erſcheint durchaus 
unbegründet; ja, manwird nicht fehlgehen, wenn 
man das Gegentheil als das richtige annimmt, 
da, wie das ja auch die Seminarübungsſchulen 
zeigen, die Schüler einer ſolchen Anſtalt in rich⸗ 
tigfter Meife behandelt und unterrichtet werben, 
jo daß ſelbſt zurückgebllebene Kinder in ſolchen 
Schulen das vorgeſteckte Ziel erreichen. 

Welche Schwierigkenen der Ausführung des 
Planes, eiwa 70 Seminare in der Melle zu bilden, 
daß dem Director und 2 älteren Lehrern eines 


| Gnmnaftums je 6 Candidaten zur ſpeciellen Aus- 


bildung übergeben werden, enigegenftehen, zeigt 
ſchon die Denkſchrift. Wenn man auch annimmt, 
daß die Regierung unter dem vorhandenen 
Material von älteren Lehrern an 70 Anftalten die 
geeigneten Kräfte dafür gewinnt, das, was an 
deren eigener Ausbildung ver ſäumt ist, dem 
jüngeren Nachwuchs beizubringen, fo unterliegt 
doch die Art und Weiſe der Inanſpruchnahme 
dieſer älteren Lehrer großen Bedenken. Ein 
älterer Lehrer pflegt nicht mehr wie 16 Stunden 
wöchentlich zu erthellen, iſt auch, namentlich wenn 
er Stunden mit „corrigirbaren“ gelten ertheilt, 
nicht im Stande, mehr zu leiſten. Nun fol er 
aber, wenn der Director gleicherweiſe participirf, 
6 Stunden wöchentlich den aus ublldenden Can⸗ 
didaten widmen, abgeſegen von den wöchentlichen 
Conferenzen mit denſelben. Ein Fachmann wird leicht 
ermeſſen, welche Menge an Lehrkraft, da die 
Lehrſtunden jedenfalls in unteren und mittleren 
Klaſſen ftatifinden müſſen, dadurch den oberen 
Klaſſen entzogen wird, abgeſehen von der Arbeit, 
die jedem der drei ausbildenden Lehrer täglich 
zur Vorbereitung ſeiner „vorbildlichen“ Lehrſtunde 
außerdem noch auferlegt wird. Das ſpricht die 
Denhkſchrift ganz deutlich aus: 

„Außerdem wird dem Director und in vielen Fällen 
auch den Lehrern einige Erleichterung in der Unter- 
richtsertheilung zu Theil werden müſſen, denn fie 
werden auch bei weniger Unterrichtsftunden erheblich 
mehr angeſpannt fein.‘ 

Demgemäß ſieht die Vorlage 800 ME, an jedem 


Abſichten. Wodurch ich feine Gunſt errungen 

ich wußte es nicht, zerbrach mir auch nicht weiter 
den Kopf darüber, der, wie du wohl denken 
kannt, ſchon halb verdreht war. Jetzt glaube ich 
faſt, daß den ſonſt fo nüchternen und mäßigen 
Mann der ſeltene Weingenuß, der ſchwere 
Johannisberger, um feine Ueberlegung gebracht 
und ihm die Zunze gelöſt halle, daß er feine 


Ich ſchwieg eine Weile meines Sohnes 
Stimme erſt rin mich aus meiner Träumerei 
empor. 

„Armer Vater!“ flüſterte er mitleidig. 

„Braucht mich nicht zu bedauern, Junge“, ent- 
gegnete ich ein wenig barſch. „Alles in allem 
waren es doch füße Schmerzen, die ich nicht 


miſſen möchte, und für die acht Tage, die nun 


folgten, danke ich dem Schickſal noch heute.“ 

„Acht Tage biiebſt du?“ rief Kurt erſchrocken. 

Ich nickte. „Wunderſt du dich darüber?“ 

Mein Sohn ſchwieg. 

„Ohne daß ich ſie geſucht harte, fielen mir 
plötzlich die goldenen Repfel in den Schooß “, 
fuhr ich fort, „Ich brauchte nur zuzugreifen. 
Warum ſollte ich's nicht thun? FJeſtens 
wegen? Weiche Verpflichtung hatte ich gegen 
ihn, einen wildfremben Menſchen, mit dem 
der Zufall eine Stunde lang zuſammen⸗ 
geworfen? Ich hatte ihm einen großen Dienft ge- 
leiſtet; damit war meine Verpflichtung gegen ihn 
aber auch erledigt. Was ging er mich an? Wo 
das Glück des Lebens auf dem Spiel flieht, da 
dürfen doch nicht Rückſichten auf andere eni- 
ſcheiden. Ich war frei und wollte an mich ſelbſt 
denken. Sollte es mir nicht ebenſo gut gelingen, 
wie es Feſten gelungen war, Tonis Ser; zu er⸗ 
obern? — Die Flamme. die keine Nahrung hat, 
erliſcht; ich aber durfte in ihrer Nähe wellen, 


Es ſteht wohl zu erwarten, daß ſowohl aus den 


betreffenden Lehrerkreiſen als auch aus dem 


Publikum, deſſen Söhne auf den oberen Klaſſen 
durch dieſe Nebenbeſchäftigung ihrer Lehrer nicht 
denſelben oollwichtigen Unterricht erhalten werden, 


Widerſtand ſich erhebt. 


Die Lebensmittelpreiſe. 

Zu einer lehrreichen Vergleichung der Lebens⸗ 
mütelpreiſe am Jahresſchluß im vergangenen 
Jahre und in den früheren Jahren bietet jetzt nie 
amtliche preußiihe Preisitatiftik dos Material. 
Während der letzten fünf Jahre ſtellten ſich dar- 
nach im preußischen Staate die Durchſchniits preiſe 
für den Monat Deiember folgendermaßen: 

Preis für den Doppelctr. in Mark: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Ka toffein 
15, 13.4 3.82 


1885 2 13,1 13,6 
1886 15,8 13,1 15 117 3.93 
1887 16,0 19 12.4 10,9 412 
1888 184 156 148 13,9 546 
1889 18,8 17.3 16,6 159 423 
Preis für 1 Ailogr. in Pfennigen: 
Mus e e 
ei e e en 
1885 120 122 112 115 
1886 117 120 111 111 
1887 115 119 110 113 
1888 114 118 108 112 
1889 122 :143 122 119 
Speck Schmal; Butter Eier (Schock 
1885 16 163 ; 226 Ke } 
1886 162 157 223 409 
1887 159 152 222 396 
1888 157 151 223 397 
1889 187 173 232 461 
Weizen- Roggen- Kaffee Kaffee 
mehl mehl Reis (roh) (gebr.) 
1885 31 24 55 224 304 
1888 30 24 56 230 317 
1887 30 24 54 266 361 
1888 34 27 55 265 353 
1889 23 28 55 277 366 
Diefe Ueberfiht läßt erkennen, daß alle hier 


aufgeführten Lebensmittel, von wenigen Aus- 
nahmen abgeſehen, am Jahresſchluß 1889 nicht 
nur beträchtlich höher als im Jahre vorher, 
ſondern auch höher als zur gleichen Zeit in den 


drei weiter zurückliegenden Jahren ſtanden. 


Der Befähigungsnachweis und die National- 
liberalen. 


Nachdem der Reichstag mit 130 gegen 92 St. 
den von den Conſervativen und dem Centrum 
beantragten Geſetzentwurf betr. die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für ſelbſtändige Hand⸗ 
werker endgiltig angenommen hat, eniſteht die 
Frage, ob der Bundesrath dieſen Beſchlüſſen feine 
Zuſtimmung ertheilen wird. Es ift wohl kaum 
daran zu zweifeln, bemerkt die „Nationalliberale 
Correſp.“, daß dieſe Antwort ablehnend ausfallen 
wird. die „Kreuntg.“ ſieht in dieſer Sprache 
mit Recht einen Beleg mehr für die klägliche 


Kurzſichtigkeit eines Opportunismus, der nur den 
Voriheil des Augenblicks kennt und die grund- 
ſätzliche Tragweite ſeines eigenen Verhaltens nicht 
überfieht oder nicht überfehen will. Die ver- 
bündeten Regierungen find ſeit einigen Jahren 
geneigt, die Initiativanträge bes Reichstages abzu- 
lehnen, ſie zu behandeln, ale ob fie nicht vorhanden 
wären. Daß dies auf die Dauer nicht dazu beitragen 


kann, das Anfehen des Hauſes zu heben, liegt 


auf der Hand. Man braucht ſich ja nur an das 
Schickſal des vom Reichstage wiederholt be⸗ 


ſchloſſenen Arbeiterſchutzgeſetzes zu erinnern. die 
Die 


Sache hat auch noch eine andere Seite. 
Conſervatloen, welche mit dem Centrum diefes 
reactionäre Geſetz über den Befähigungenachweis 


beſchloſſen haben, find im Jahre 1887 mit Hülfe 


der Nationalliberalen gewählt worden und ſollen 
ſich auf Grund des neuen Cartells auch bei den 
nächſten Wahlen der Unterſtützung der National- 
liberalen erfreuen. 


welche dies gefährliche Geſetz wollen, ihre Gtim- 
men und bekämpfen die Freiſinnigen, die für 
Gewerbeſreiheit eintreten. Und dabei beſchönigen 
mationalliberale Blätter das Cartell mit den Con⸗ 
ſer vativen mit der angabe, daſſelbe ſei abge- 
ſchloſſen, um „den Liberalismus zu ſchützen“. In 
Wirklichkeit iſt das Cartell ein Abfall vom 
Liberalismus. 


* Berlin, 25. Januar. Wie der „Voſſ. 31g.“ 


aus Karlsruhe gemeldet wird, lauten die Nach⸗ 
richten. welche der Kronprinz von Schweden 
auf feiner Rückreiſe von Nervi nach Stockholm 
dem großherzoglich badiſchen Paare in Berlin 


über das Befinden Ihrer Tochter überbringt, 


leider wenig erfreulich. das Lungenieiden der 
Kronprinzeſſin IN fo weit vorgeſchritten, daß an 


durfte mit Bewilligung des Daters um ihre Liebe | 


werben. 55 

Und war denn auch Feſten ihrer werth? Kannte 
ich feinen Charakter, feine Geſinnungen? Vielleicht 
‚hatte Kerr Roſen ganz recht, wenn er ihm feine 
Tochter verweigerte. Mit mir aber würde Toni 
glücklich werden, davon war ich feſt überzeugt.“ 

Meines Sohnes Augen ruhten mit einem nicht 
mißzuverſtehenden Ausbruck ſcheuen Vorwurfs 
auf mir, — ich fühlte das Bedürfniß, mich vor 
ihm zu rechtfertigen. 

„Go ſprach meine Leidenſchaft, lieber Kurt, 
und die Leidenſchaft übertöne in jenen Tagen 
die Stimme meines Gewiſſens, aber dieſe ſchwieg 
niemals. Aus einem Wintzel meines Herzens 
ſah mich fortwährend Feſtens Antlitz an, ein 
Antlitz, das ich zu haſſen begann, das ich am 
liebſten auch verachtet hätte, wenn mir das ge- 
lungen wäre. Hätte ich meinen Nebenbuhler nur 
vergeſſen können, aber in den unbequemſten 
0 wurde ich immer wieder an ihn er- 

„Und Toni?“ fragte Kurt. 


„Bilte, unterbrich mich nicht jo oft“, ſagte ich 


ungeduldig, „Du flörft mir alle Stimmung, und 
die brauche ich, um von dem Mädchen zu reden. 
Auch für fie begann ein neues Leben, das merkte 
ich wohl. Sie, die wie eine Gefangene behandelt 
war, hatte jetzt volle Fr eihell, zu kommen und 


zu gehen, wie es ihr beliebte, ja mit mir allein 
in Feld und Garten umherzuſtreifen. Sie hatte 


nie Geſchwiſter gehabt und war einſam aufge⸗ 
wachſen; kein Wunder, daß ſie ſich des jungen 
Sefährten freute, dem fie ja auch zu großem 
Danke verpflichtet war und dem ſie ſich um 
fo mehr nate fühlte, als er um ihr Liebes⸗ 


b Die NRationglliberelen be⸗ 
kämpfen im Reichstage ein Geſetz, in welchem die 
„Nak.-I. Correſp.“ mit Recht den entſcheidendſten 
Schritt zur Wiederherſtellung des Zunftzwanges 
mit allen feinen Kuswüchſen und Mißbräuchen, 
mit feiner Knfeindung läftiger Concurrenz erkennt, 
welches Funderſtauſende in ihrem ehrlichen Er⸗ 
werb hindern und beläftigen würde; an der 
Wahlurne aber geben fie denſelben Confervativen, | 


eine neue Denkſchrift angekündigt. 


eine Rückkehr in das nordische Klima n 
Monaten garnicht zu denken iſt. Nu 
jahrelangen Aufenthalt im Süden mir 
Leiden begegnet werden können. 

* [Kaiſerreiſe,] Der für Auguft in Ausſicht 
genommene Beſuch des Kaiſers Wühelm am 
ruſſiſchen Hofe verſetzt ſchon jenzt die militäriſchen 
Kreiſe Petersburgs in eine bemerkliche Aufregung. 


Die Manöver, denen der Kaiſer beiwohnen wird, 


ſollen ſich über ein Terram von über zwanzig 
Quadratmeilen, von Krasnoje-Selo bis an die 
Geſtade des balliſchen Meeres erſtrechen und 
dürften an äußerer Machtentfaltung alle bisherigen 
ruſſiſchen Manöver weit übertreffen. 

L. Berlin, 24. Januar. Dem Kerrenhauſe iſt 


ein Gesetzentwurf zugegangen, wonach unter Ab⸗ 


änderung des 5 11 des Penſionsgeſetzes vom 
6. uli 1885 mik Zuſtimmung des Cultusminiſters 
den Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen 
Volksſchulen auch die Zeit angerechnet werden 
kann, während welcher ein Lehrer außerhalb 
Preußens im Schuldienſt oder im In- oder Aus- 
lande im Kirchendienſt geſtanden, oder als Lehrer 
an einer Taubftummen- etc. Anftalt im Dienfte 
einer Gemeinde- oder im Dienſte einer Gtiftungg- 
anſtalt der bezeichneten Art ſich befunden hat. 

* [Der 21jährige Neffe des „Königs“ Beil 
ſtudirt fell Mat v. J. Eiſenbahnbaukunde in Berlin, 
nachdem er im erſten Jahre ſeines Aufenthalts in 
Deuiſchland in Hamburg, im zweiten in Bremen 
den Schiffsbau ſtudirt hat. Wie lange der Auf- 
enthalt in Berlin noch dauert, weiß der junge 


Mann ſelbſt nicht. Jedenfalls hat ſich derſelde 
während ſeines nun dreijährigen Aufenthaltes in 


Deutſchland ſchon hübſche Kenntiniſſe erworben, 
fo daß er fogar im Stande ift, öffentliche Vor⸗ 
träge zu halten. am letzten Sonntag hat er in 
Luckenwalde vor der Baptiftengemeinde über 


„Leben und Verhäliniſſe in Kamerun“ mit be- 


ſonderer Berückſichigung der Miſſion geſprochen. 

* [Herr v. Hammerſtein] wird jetzt auch von 
ſeinen Bielefeider Getreuen verrathen. Mie der 
„Doſſ. Zig.“ nämlich aus Bielefeld geſchrieben 
wird, will der größere Theil der Conſervativen 
im Derein mit den Nationalliberalen und Frei⸗ 
conſervativen einen Gegencandidaten gegen 

errn v. Kammerſtein in der Perfon des 


8 
Bielefelder Landgerichtspräfidenten v. Aunomskt 


aufftellen. Inzwiſchen werden die Enthüllungen 
über die Wahlmanöver des Hammerſtein'ſchen An- 
hanges in der Bielefelder Lokalpreſſe fortgeſetzt, 
Das Kreisblatt veröffentlicht eine Erklärung 
des Landraths v. Ditfurth. „die conſer⸗ 
vetive Sache“, deren treuer Anhänger auch er 
fel, fo erklärt der königl. Tandralh, „habe die 
fog. () confervative Parteileitung durch ihr Vor⸗ 
gehen im höchſten Grade geſchädigt“. Des weiteren 
enthüllt der Herr Landrath, daß die Perſon, 
weiche in Schildeſche die Keußerung gethan habe, 
die „Areuntg.“ liege nach wie vor auf dem Tiſche 
Sr. Majeſtät“, der Redacteur der „Neuen Weſtf. 
Volks-3ig.“ und Vorſitzende des conſervativen 
Wahlvorſtandes Herr Lange ſei Nur dieſe geuße⸗ 
rung und die weitere Mithellung, daß Windt⸗ 
horſt die Unterſtützung der Candidatur Fammer⸗ 
ſtein zugeſagt habe, hätte es vermocht, den Wider⸗ 
ſtand, der ſich in Schlldeſche gegen Fammerſtein 
geltend gemacht habe, zu brechen. So wenig auch 


dieſes gewiſſermaßſen amtliche Eingreifen des 


Landraihs in den Wahlkampf zu billigen ift, fo 
wirkt es doch ergötzlich zu beobachten, wie nun 
mehr auch die Getreueſten der Geireuen von 
Herrn v. Hammer ſtein abfallen. In Siegen bürfte 
ſich bald daſſelde Schauſpiel zeigen wie in Biele⸗ 
feld. Vorläufig zieht die „Kreuntg. ihre Verſiche⸗ 
rung, daß das nafſonalliberale Centralwahlcomite 
den Nationalliberalen in Siegen erklärt habe, fie 
ſeien verpflichtet für Stöcker zu flimmen, gegen- 
über den gegentteiligen Erklärungen der „Köln. 
Ztg.“ in folgenden vorſichtigen Wendungen zurück: 

Wir können ſelbſtverſtändlich nicht wiſſen, ob die 
nationalliberale Centralleitung die von uns gehenn- 
zeichnete Antwort nach Siegen thatſächlich hat abgehen 
laſſen; daß fie ſich aber dem deuiſchconſervativen 
Parteiausſchuß gegenüber dazu verpflichtet hat, wiſſen 
wir genau. Die Feſtſtellung des Thalbeſtandes kann 
ja ohne Schwierigkeiten fofort erfolgen. 

[Neue Denzkſchrift über die Steikes.] Daß 
die Denkſchrift über die ſtaaillche Strike Unter⸗ 
ſuchung in gar manchen Punkten der Ergänzung 
bedarf, ſcheint man auch in höheren amtlichen 
Kreiſen zu fühlen, denn es wird bereits wieder 
Fürft Bis- 
marck hat in feiner Eigenſchaft als Kanbels- 


miniſter den Geheimen Ober-Regierungs-Rath 
| Bamp nach den Strinegebieten mit dem Auftrage 


entfandt, auf Grund eigener Wahrnehmungen 
einen eingehenden Bericht zu erfiatten. Geheimer 
Raih Gamp hat, wie verſchledene Blätter meiden, 
dieſe Aufgabe beendigt, und feine Dennſchriſt 
dürfte in den gegenwärtig innerhalb der Niniſterien 
ſchwebenden Berathungen über Strikeverhütung 
mit zur Unterlage dienen. — Man darf wohl 
annehmen, daß auch dieſe Ddenkſchrift veröffent- 


' licht werden wird; eine Dergleibung der beiden 


geheimniß wußte. Mit einer rehenden Vertraulich 


| keit, einer rührenden Unbefangenheit begegnete fie 
mir; gegen einen lieben Bruder, einen alten Jugend- 


freund hätte fie nicht anders ſich benehmen 
können. Unermüdlich ging ſie auf meine Inter 
eſſen ein; fie, die bisher ganz in pranktiſcher 
Thätigkeit aufgegangen war, begeiſterte ſich nun 
für die Dichter, die ich ihr zu erſchließen fuchte, 
und hörte mir ergriffen zu, wenn ich den Fauſt 
declamirte. Der Alte freute ſich ſichtbar unferer 
wachſenden Freundſchaft und begünftigte fie auf 
alle Weiſe. Wenn ich früh ein paar Stunden 
mit ihm auf den Feldern umbergelaufen, 
war mein Tagewerk vollbracht, und er felbft 
ſchickhte mich dann, zufrieden mit dem Intereſſe, 
das ich für feine Belehrungen bewieſen, 
zu Toni zurück. Er glaubte offenbar, daß 
fie Jeſten aufgegeben und feinem Willen 
ſich gefügt habe, — und ich bildete mir das nun 
auch allen Ernſtes ein. denn was man 
wünſcht, das hofft man. Und wie wünſchte ich's! 
Wenn ihr Arm ſich in den meinen legte, ſo klopfte 
mir das Herz vor Wonne; wenn ſie nicht müde 
ward mir zuzuhören und ihre Augen ſinnend 
auf mir ruhten, dann übernahm es mich zuweilen 
to, daß ich aufſprang und davonſtürzte. Dann 
ſchüttelte fie wohl verwundert den Kopf, lief mir 
nach und ſchalt mich, daß ich nicht weiter ge- 
ſprochen — und wenn ich's endlich that, athmeie 
fie tief auf und dankte mir. Nach Verlauf weniger 
Tage ſagte ich mir, daß ich dies nicht lange aus- 
halten könne — wenn ich mich aber fragte, was 
werden ſolle, wußt' ich keine andere Antwort, 
als daß ich fie mir er ringen, daß meine große 
Liebe fie gewinnen müſſe. (Fortſ. folgt.) 


Gutachten wird vielleicht doch zur Berichligung 
mancher Einſeiligkeit führen. 

* [Die geplante Erhöhung der Beamien- 
gehälter] ſoll ſich, wie in dem Leiborgan des 
Finanzminiſters v. Scholz, den „Berl. Pol. Nachr.“, 
betont wird, nicht auf die unmittelbaren Staats- 
beamten beſchränken, ſondern in Conſequen; des 


"Artikels 23 der Verfaſſung auch auf die Volks ⸗ 


ſchullehrer ſich erſtrechen. Dieſer Verfaſſungs⸗ 
ſatz beſtimmt bekanntlich, daß die Volksſchullehrer 
die Rechte und Pflichten der Staatsbeamien haben 
ſollen. In früheren Zeiten iſt aus dieſer Be⸗ 
ſtimmung die Conſequenz nicht gezogen, daß eine Er ⸗ 
höhung der Beamtengehälter erhöhte Zuwendungen 
aus Staatsfonds an die Volksſchullehrer zur Folge 
habe. So ift namentlich in der allgemeinen Auf- 
beſſerung der Beamtengehälter nach 1870 aus 
Siaatsmitteln eine Erhöhung des Lehrer- 
einkommens nicht erfolgt, vielmehr ſind von 
Schulaufſichtswegen die Schulunterhaltungs⸗ 
pflichtigen hierzu angehalten worden. Man wird 
ſehen, ob jetzt mit der Gleichſtellung der Lehrer 
Ernſt gemacht werden wird, kann es aber nach 
den bisherigen Erfahrungen den Lehrern nicht 
verübeln, wenn fie der angekündigten Aufbeſſe⸗ 
rung nur mit herabgeſtimmten Erwartungen 
entgegenſehen. 

* [Ein recht ungünstiges Urtheil über Stanlen! 
fällt der framzöſiſche Hauptmann Trivier, der von 
dem in Bordeaux erſcheinenden Blatt „Gironde“ 
nach Afrika geſandt worden war und am 
21. Januar aus Zanzibar in Marſeille wieder 
eingetroffen if. Er war am 20. Auguft 1888 in 
Begleitung eines Elſäſſers namens Weißenburger 
und zweier Eingeborenen vom Senegal von der 
Meftküfte abgegangen, hat Afrika durchquert und 
iſt in Zanzibar faſt zu derſelben Zeit wie Stanley 
eingetroffen. Zrivier befindet ſich wohl, hat 
jedoch ein Auge eingebüßt. Am 23. September 
verlor Trivier ſüdlich vom Tanganika-See feinen 
Reiſegefährten Weißenburger, der ſich entweder 
verirrt hat oder ermordet worden iſt. Alle 
Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. Stanleys 
Auftreten tadelt Trivier ſcharf. Er ſei zu 
berrifch aufgetreten und habe „auf feinem Wege 
den Schrecken zurückgelaſſen“. Währender, Trivier, 
mit drei Gefährten ganz Mittelafrika durchreiſt 
habe, habe Stanley über 1500 Mann verfügt, 
Millionen verausgabt und ganze Negerſtämme 
geplündert, um feine Truppen ernähren zu kön⸗ 
nen. Nach Trivlers ſonſtigen Erfahrungen iſt 
Tippu-Tip, bei dem er ſich fünf Tage aufgielt, 
Herr in Mittelafrika und viel einflußreicher, als 
der Sultan von Zanzibar. Trivier behauptet, 
Tippu-Tip ſei kein Freund der Engländer, hege 
aber große Sympathie für die Framzoſen. Miitel⸗ 
afrika, ſo erzählt Trivier, ſei ein prachtvolles 
Land; es ſei nur zu bedauern, daß es von einer 
ſo wilden Bevölkerung bewohnt werde. Auf der 
Oſtküſte ſei für die Franzoſen nichts zu machen; 
die Deulſchen hätten ſich dor! mit ungeheuren 
Schwierigkeiten feſtgeſetzt. Die Engländer hätten 
dort an Einfluß eingebüßt und die Stellung der 
Bortugiefen ſei derart, daß fie durch das engliſche 


Ultimatum nicht gefährdet werden könne. 


[Die Gold production] hat nach den vom 
engliſchen „Economift” gemachten Zuſammen⸗ 
ſtellungen im legten Jahre eine anſehnliche Der⸗ 
mehrung erfahren. Im Vergleich mit dem Jahre 
1888 hat ſich allein die auſtraliſche Goldge⸗ 
winnnung um ca. 35 Mill. Mark oder ungefähr 
ein Zehntel der bisherigen jährlichen Geſammt⸗ 


production gehoben. Der Hauptantheil an dieſer 
‚Besbuctionsfteigerung entfällt auf Queensland. 


[RNoheiſen production.] Nach den ſtatiſtiſchen 
Exinitielungen des Vereins deutſcher Eifen- und 
Stahlinduſtrieller belief ſich die Noheiſenproduction 
des deutſchen Reiches leinſchließlich Luremburgs) 
im Monat Dezember 1889 auf 391 523 Tonnen, 
darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 
184 379 To., Beſſemerroheiſen 33 788 Tonnen, 
Thomasroheiſen 124 386 Tonnen und Gießerei 
48970 To. Die Production im Dezember 1888 
betrug 354 866 To., im November 1889 389 116 
Tonnen. Dom 1. Januar bis 31. Dezember 1889 
wurden producirt 4 387 504 To. gegen 4229 484 
Tonnen im gleichen Zeitraume des Vorjahres. 

München, 24. Januar. Zum erſten Male haben 
die hieſigen Freifinnigen einen eigenen Candi⸗ 
daten, Friedrich Genboth, aufgeſtellt. 


Belgien. 

Bräſſel, 24. Januar. Die Königin, welche in 
den letzten Tagen von neuem an der Grippe er- 
Rraußt war, befindet ſich auf dem Wege der 
1 55 und hat heute das Bett wieder ver- 
aſſen. 

Vanderſtraeten de Gand, welcher kürzlich nach 
dem Congo abgereiſt war, um die Stellung als 
Richter in Banana anzutreten, iſt Alan 


anfall erlegen. 
Nußlans. 

5 1 der Verſchwendung dei 
Hofe] Einem Petersburger nach London gelangten 
Telegramm zufolge ordneie der Zar jüngſt eine 
ſtrenge Unterſuchung wegen übermäßig großer 
Ausgaben feines Hofes an, welche ergab, daß in 
der Verwaltung große Verſchwendung eingeriſſen 
it, Es wurde beſchloſſen, die Ausgaben weſent⸗ 
lich einuſchränken und die Verwaltung der kaiſer⸗ 
lichen Paläſte dem Miniſterium des kalſerlichen 
Hauſes unterzuordnen. 


Bon der Marine. 

* Der Capitän. Lieutenant Fuchs (1. Offizier des 
Panzerſchiffs „Preußen“ iſt zum Corveiten⸗Capitän, 
die Cieutenants 1 G. Prinz Heinrich von Reuß und 
Janke zu Capitän-Cieutenants, die Unter-Cieutenants 
+ S. Back und Starke zu Lieutenants z. S. befördert. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 25. Jan. Schon eine Stunde vor Be- 
ginn der Sitzung fand ein großer Andrang zu 
den Tribünen des Reichstages ſtatt; die Meiften 
munten jedoch umkehren, ohne Platz erhalten zu 
haden. Kundige ſagten ſogleich voraus, ber 
Reichskanzler werde nicht erſcheinen, weil an 
dem Reichstags portal nur, wie alltäglich, ein 
paar Schutzleute in Uniform ſtanden; die be⸗ 
kannten Geſichter der Geheimpolizei in Civil 
aber fehlten. Im Reichstage wurde bald bekannt, 
daß der Kaiſer heute früh den Abg. v. Helldorff 
empfangen habe und daß die Deutfchconſervativen 
auf Wunſch der Regierung das Socaliſtengeſetz 
ablehnen würden, daſſelbe alſo zu Falle kommen 
werde, da die Nationalliberalen und ein großer 


Theil der Freiconſervatſoen nach ihren bisherigen 
Erklärungen nicht mehr zurückkonnten. 

Bei Beginn der Sitzung ehrte das Kaus das 
Andenken des verfiorbenen Centrumsmitglledes 
Domherrn Borowski in Frauenburg. 

Die Debatte über das Socialiſtengeſetz wurde 
durch eine zweiſtündige Rede des Abg. Bebel 
(Soc.) eingeleitet, dem Miniſter Kerr furt ant- 
wortete. Das Ereigniß des Tages war die Rede 
des freiconſervativen Prinzen Carolath⸗Schö eich. 

Er ſagte u. a.: Wir ſind vollkommen bereit mit 
der Regierung Schulter an Schulter gegen die 
Soclaldemokratie zu kämpfen. Ich bitte nur, uns 
die Freiheit zu laſſen, daß wir in der Wahl der 
Mittel doch auch einmal andere Meinungen haben 
dürfen, wie die verbündeten Regierungen. (Hört! 
hört!) Ich bin gegen die Ausweiſungen, weil die 
Aus gewieſenen aus den großen Centren, in denen 
eine Poltzeigewalt besteht, welche die Aufficht 
vollkommen erleichtert und möglich macht, in die 
Provinz kommen, die nicht inficirten Gegenden 
anſtechen, bort aber keiner Controle unterliegen, 
denn die Pollzeiberwaltungen der kleinen Orte 
haben nicht die Machtmittel, die Organiſatlonen 
und alles, was damit zuſammenhängt, was in 
großen Städten geboten iſt. Ferner weil dadurch 
eigentlich erſt gewerbsmäßige Agitatoren gefchaffen 
werden. Leute, die in großen Städten leben, 
haben ihr Gewerbe nebenbei. Indem man 
fie aus welſt, verlieren fie das Gewerbe, welches 
die Baſis ihrer ganzen Exiſtenz iſt, fe 
müſſen ſich nun voll und ganz in den Dienſt der 
Socialdemohratie ftellen, um ihr Leben und das 
ihrer Familien zu erhalten. Ich bin ferner der 
Anſicht, daß wiederhalt die Organe des Staates 
der Socialdemokratie Vorſpann geleiſtet haben, 
indem man Leute ausgewieſen hat, die man 
ruhig hätte laſſen ſollen, wo ſie waren, und 
welche auswärts viel größeren Schaden anrichten, 
als dort, wo fie früher waren. Jerner meine 
ich — und da werde ich allerdings wohl 
auf den Widerstand bei vielen der Herren 
ſtoßen — daß man keinen Deutfchen vaterlandslos 
machen ſoll. Wenn man ein ſolches Geſetz wie 
das vorliegende auf die Dauer bewilligt, dann iſt 
es noch ganz unmöglich, einen Ausweiſungs⸗ 
paragraphen wie dieſen auf die Dauer zu be- 
willigen. Es ſind unter den Socialdemokraten 
auch unzählige Derführte und Zdealiſten. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir an dieſer Stelle auszuſprechen, 
wir find in Deutfchland im Begriff, das Ideale 
zu verlieren, wir leben in einer Zeit des 
Materialismus und des Streberthums. (Cebhaftes 
Bravo links! Große Unruhe rechts!) Ferner 
weiſt Redner auf eine in einem Züricher 
ſocialdemokratiſchen Verlage erſchienene Broſchüre 
„Mitregenten und fremde Hände in Deutſchland“ 
hin, welche von einem in Coburg oder eiue 
wohnenden Ernſt herrühren ſoll, der nag 
zur Begleichung der Druckkosten zwei aun 
Markſcheine mitgeſchicht. Während die übrigen 
Schriften dieſes Züricher Verlegers verboten ſind, 
haben ſich um dieſe Broſchüre die Behörden 
nicht gekümmert. Ich bin überzeugt, daß 
dieſer Vorwurf ungerechtfertigt iſt und daß man 
in Deuiſchland nach gleichem Recht verfährt, Des⸗ 
halb halte ich mich für verpflichtet, die Aufmerk- 
ſamkeit der Regierungen auf jene Broſchüre zu 
lenken, damit beim engliſchen Volk nicht der Der- 
dacht eniſtehen kann, daß unbegründete Der- 
dächtigungen gegen Ihre großbritanniſche Majeftät 
in Deutſchland geduldet und auch verbreitet 
werden. Ich kann ferner nicht glauben, 
daß mit dieſem von mir verleſenen Paſſus auf 
eine andere hochſtehende Frau hat hingezielt 
werden ſollen, deren Wiege allerdings in England 
geftanden hat, die aber ſeit 30 Jahren Freud 
und Leid mit dem deutſchen Volk getheilt hat. 
Sollte dies der Fall ſein, dann würde das Ein⸗ 
ſchreiten der Stagtsanwaltſchaft um ſo gebotener ſein. 

Es folgten noch längere Reden der Abgg. Lieb 
knecht und Kulemann, worauf die Discuffion 
geſchloſſen wurde. In der Speclaldiscuſſion 
werden die einzelnen Artikel meiſtens debattelos 
angenommen. 

Bei Artikel 2 ſagt Abgeordneter Rickert: Die 
Geſchäftslage zwingt mich, kur; zu fein. Unſer 
Standpunkt iſt fo klar, daß es nicht nöthig iſt, 
Geſagtes zu wiederholen. dem badiſchen Bundes- 
commiſſar gegenüber erklärt Redner, daß er, 
nachdem er die ſtenographiſchen Verhandlungen 
von Karlsruhe gelefen, alles aufrechterhalte, was 
er früher geſagt. Der Vertreter des badiſchen 
Miniſteriums erkläre, daß die Vorſchriften des 
Socialiſtengeſetzes fo unbeſtimmt und dehnbar 
ſeien, daß für die Beamten die Anwendung äußzerſt 
ſchwierig ſel. dieſer Mangel des eſetzes er fordere dor ⸗ 
ſicht in der Kritik der Beamten. Einer ſolcher Er⸗ 
klärung einer deutſchen Regierung gegenüber 
wollen Sie dieſes Geſetz dauernd, ohne Controle, 
ohne Mittel der Abhilfe der Regierung in die 
Hand geben? Das widerſpricht allem, was früher 
gejagt iſt. Indeß, wir wollen die Akten ſchließen. 
Zu großer Genugihuung hören wir, daß das 
Geſetz mit Hilfe der Conſervativen abge- 
lehnt wird. dieſe Entſcheidung iſt nur er⸗ 
wünſcht. Jetzt iſt es Sache des deutſchen Volkes, 
auf dieſe verhängnißvolle Frage ſein Volum ab- 
zugeben. Wir hegen bie feſte Zuverſicht, daß das 
Volk eine ſolche Entſcheidung treffen wird, wie 
ſie den dauernden Intereſſen von Kaiſer und 
Reich entſpricht. 

Das Geſetz im ganzen wird darauf (wie in 
einem Theile der geſtrigen Abend Ausgabe be- 
reits gemeldet. d. R) mit 169 gegen 98 Stimmen 
abgelehnt. Dafür fiimmen die Freiconſervatlven 


und die Nationalliberalen, mit Ausnahme des 


Abg. Sedlmeyr. 


— In den Kreiſen der Nationalliberalen 
herrſchte heute wenig Befriedigung über die Ent- 
ſcheidung der Regierungen. Die Nationalliberalen 
ſind in einer ſehr peinlichen Situation. das 
Cartell iſt ſchwierig aufrechtzuerhalten, da in 
wichtigen Fragen eine entſchiedene Trennung be⸗ 
fleht. In der Majorität iſt man dagegen durchaus 
einderſtanden, daß die verhängniß volle Frage 


eines dauernden Soclaliſtengeſetzes in die Fand 
des Volkes ſelbſt gelegt wird. 
* 


* 


In der um 6 Uhr abgehaltenen Abendfigung 
wurde der Reichstag geſchioſſen mit folgender 


Thronrede des Kaiſers: 

„Geehrte Herren! Sie ſtehen am Schluſſe der 
fiebenten Legislaturperiode des Reichstages. Die ver- 
floſſenen drei Jahre bilden in der Entwickelung des 
Reichs einen Abſchnitt von jo hervorragender Be- 
deutung, daß es mir Herzens bedürfniß iſt, von 
diefer Stelle aus in Erinnerung zu bringen, 
zu welchen Ergebniſſen für das Vaterland 
Ihre und der verbündeten Regierungen gemeinsame 
Thätigkeit geführt hat. Durch den Hintritt meines 
hochſeligen Großvaters und Vaters, der beiden erften 
deulſchen Kaiſer geſegneten Andenkens, iſt das Reich 
ſchwer betroffen worden, aber erhebend haben ſich bei 
dieſem Anlaß die Treue und der ftarke monarchiſche 
Ginn des Volkes kundgegeben. Vor Ihnen, als den 
berufenen Vertretern des Volkes, ſei dafür noch einmal 
mein kaiſerlicher Dank ausgeſprochen. — Wenn die 
Veränderungen, welche in ſchneller Folge ſich an den 
Keimgang der Kaiſer Wilhelm und Friedrich knüpfen, 
in Frieden ſich vollzogen haben, fo gebührt die Aner- 


*. 


kennung dafür auch dem Reichstage, deſſen einſichtige 
Vadterlanbsliebe bereitwillig mitgewirkt hat, um unfere 
Mehrhraft zu ſtärken und dauernd ſicher zu ſtellen · 
Sie haben, geehrte Herren, durch Ihre Beſchlüſſe dazu 


beigetragen, dem Reich die Weltſtellung zu gemähr- 
leiſten, wermöge deren es zur Erfüllung der Aufgabe 
befähigt wird, mit dem ihm im Rathe der Völker ge- 
bührenden Gewichte für die Güter des Friedens 
und der Geſütung erfolgreich einzutreten. Auch auf 
wirihſchaftlichen Gebiete iſt die Geſetzgebung durch Ihre 
Mitwirkung weſentlich gefördert worden. Insbeſondere 
gereicht es mir zur Genugthuung, daß durch die Er⸗ 
weiterung der den Innungen zuſtehenden Befugniſſe 
dem Kandwerkerſtande die Möglichkeit erleichtert 
worden iſt, ſeine Widerſtandskraft und ſein 
wirihſchaftliches Gedeihen durch den Zuſammenſchluß 
zu gemeinſamer Thätigkeit kräftiger als bisher 
zu fördern. Mit beſonderer Befriedigung habe ich 
die fortſchreitende Durchführung der in der Bolſchaft 
meines hochſeligen Ferrn Großvaters vom Jahre 1881 
ausgeſprochenen Gedanken durch den weiteren Ausbau 
der Unfallverſicherungsgeſetzgebung und namentlich durch 
die Vereinbarung des Invaliditäts- und Alters verſiche⸗ 
rungsgeſeiſes begrüßt. Den der Fürſorge vorzugs⸗ 
weiſe bedürftigen Gliedern des Volkes iſt da⸗ 
Bun für die Sicherung ihrer Zukunft eine Ge- 
mährgebsien, welche für den inneren Frieden des 
dende von guten Folgen begleitet fein wird. 
ee; aut auf biefem Gebiete noch vieles zu thun 
übrig, ein ich doch Überzeugt, daß der Antheil, 
welchen der Reichstag an dem bereits Erreichten hat, 
im Volke nicht vergeſſen werden wird. Auf den ge- 
wonnenen Grundlagen wird ſich weiter bauen laſſen, 
um den arbeitenden Klaſſen die Gewißheit zu 
werſchaffen, daß die geſetzgebenden Gewalten für 
ihre berechligten Intereſſen und Wünſche ein 
warmes Herz haben, und daß eine befriedigende Ge⸗ 
ſtaltung ihrer Lage nur auf dem Wege friedlicher und 
geſetzmäßiger Ordnung zu erreichen iſt. Es iſt mein 
dringender Wunſch und meine Hoffnung, daß es dem 
folgenden Reichstage gelingen möge, im Verein mit 
den verbündeten Regierungen für die auf dieſem Felde 
nothwendigen Verbeſſerungen wirkſame geſeßliche 
Formen zu ſchaffen. Ich betrachte es als meine ernſte und 
erhabene Aufgabe, auf die Erfüllung dieſer Hoffnung 
hinzuwirken. — Durch die Beſeitigung der Wittwen- und 
Waiſengeldbeiträge iſt unter Ihrer Mitwirkung den 
Beamten eine nicht zu unterſchätzende Wohlthat er⸗ 
wieſen. Reicht dieſelbe auch nicht hin, um allen be- 
rechtigten Wünſchen der minder günſtig geſtellten Be- 
amtenäklaſſen zu genügen, fo haben Sie doch burch ihr 
Votum den verbündeten Regierungen die mit Dank 
zu begrüßende Gewißheit verſchafft, daß deren 
auf eine hinreichende Ver beſſerung der unteren 
und mittleren Stellen gerichtete Beſtrebungen auf die 
Zustimmung des Reichstages und damit auf baldige 
Verchirklichung rechnen dürfen. 

Für Ihre, nunmehr abgeſchloſſene Treue und mühe- 
volle Arbeit danke ich Ihnen in meinem und im Namen 
meiner hohen Verbündeten. Ich entlaſſe Sie mit dem 
Wunſche, daß das foriſchreitende friedliche Gedeihen 
des Vaterlandes und die daraus erwachſende Zufrieben⸗ 
hei! der Bevölkerung uns als willkommener Lohn 
Ihrer Thätigkeit beſchieben fein möge!“ 


Berlin, 25, Jan. Der Kreis-Bauinſpector Man 
in Berent iſt als lechniſcher Hilfsarbeiter an die 
Regierung in Stade verſetzt. Derſelbe hat bem- 
nächſt den Amtscharakter als königlicher Bau⸗ 
infpector zu führen. 

— Das ſocialdemokratiſche Berliner „Bolks- 
blatt“ bringt eine non! der ſocialdemohratiſchen 
Frackion des Reichstages ausgegangene Er⸗ 
Klärung bezüglich der Berhältnifie in den Berg⸗ 
arbeiterbezirken. 

Coblenz, 25. Januar. Bon zuſtändiger Seite 
wird mitgetheilt, daß die Zeitungsnachrichten über 
die Stellungnahme des Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz zur Moſelcansliſation unrichtig find. 
Die Besprechung über die Mofelcanalifation werde 
nicht vor dem 24, Februar ſiattfinden. 

Würzburg, 25. Januar. Der Componiſt Becker 
ft heute Morgen an einem Schlaganfall geſtorben. 

Dreßburg, 25. Januar. (Privattelegramm.) 
Ein Sturm richtete koloſſalen Schaden im Ge- 
birge an. Diele Villen find zerfiört. Der eiſerne 
Kufſichtsthurm am Gemſenberge it eingeſtürzt. 

Paris, 25. Januar. die unter Vorſitz von 
Diette gebildete agrariſche Gruppe von republi- 


kaniſchen Depuürten zählt bisher 130 Mitglieder. © 
— Es verlautet, der Geſandte in Liſſabon 
Billot werde an Stelle Marianis zum Botſchafter 


in Rom ernannt werden. 

— Martineau behält feinen Sitz in der Kammer, 
da Floquet die Vorgänge in der Kammer als 
Gewaltakte anſieht, die kein giltiges Demiſſions⸗ 
geſuch herbeiführen können. Es wird auf den 
Präcedenzfall Connet-Duverdier 1878 unter der 
Kammerpräſideniſchaft Orevys Bezug genommen. 
Greyy ſah damals die Demiſſion auch nicht als 
eine giltige an. 

— dem am Mittwoch im Departement Bafles- 
Pyrenees flattfindenden Begräbniß des Bol- 
ſchafters Mariant werden der Miniſter Spuller 
und der Kammerpräſident Floquet beiwohnen. 

London, 25. Januar. (Privattelegramm.) Im 
Innern und an den Küſten Englands herrſchen 
andauernd furchibare Stürme. f 

London, 25. Jan. In einer geſtern in Allmar- 
nock gehaltenen Rebe erklärte der Staatsſecretär 
des Keußern, Ferguſſon, der Anſpruch Portugals, 
die Sirelifrage mit England einem Schiedsgericht 
zu unterbreiten, ſei unhaltbar und laufe dem Ber- 
liner Vertrag zuwider. 

Dublin, 25. Januar. In Folge der eingetretenen 
ruhigeren Juflände hat die Regierung in mehreren 
Grafſchaften die Strenge des Zwangsgeſetzes in 
mancher Hinſicht gemildert. 8 

Rom, 25. Januar. der König ſpendete zum 
Andenken des Herzogs von Koſta 60 000 Francs 
für die Armen Turins. 

Rom, 25. Januar. (Privattelegramm.) Herzog 
Robert von Parma fordert von der Stadt 
Parma die Herausgabe der Stadtbibliothek, die 
ſeiner Familie gehöre, oder eine Entſchädigung 
von 1 Million. 

Madrid, 25. Januar. Im Senat erklärte der 
Finanzminiſter, er beabſichtige nicht die Ein- 
führung einer Nentenſteuer, er werde wegen Er⸗ 
ſparungen im Kriegs- und Marinebudget: zu 
Rathe gehen. Der Kriegsminiſter erklärte ſich 
als Anhänger der obligatoriſchen Dienſtpflicht; er 
ſei einer Reduction der Cadres der Armee 
principiell nicht abgeneigt. Sagaſta beſtritt, der 
Königin gerathen zu haben, die Conſer vativen zur 
Regierungsgemalt zu berufen; er bedauere den 
Mißerfolg der gemachten Berſöhnungsverſuche und 
ſetzte die bezüglichen Bemühungen fort. 

Buhareft, 25. Januar. (Privattelegramm.) In 
Beſſarabien iſt eine Yungersnosh ausgebrochen. 
N Acc o/ o ppc 

Danzig, 26. Januar. 


Am 27. Januar: G. -A. 8.0, G-U, 4,27, 
MN. -l. bei Tage, M.-U. nach Mitternacht (Erſtes Diertel). 


Weiterausſichten für Montag, 27. Januar, 


auf Grund der Berichte der deuiſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt trübe oder neblig mit Niederſchlägen; 
Temperatur kaum verändert oder abnehmend. 
Schwache Luftbewegung, ſpäter auffriſchend und 
lebhaft in den Küſtengedieten. 

Für Dien fag, 28. Januar: 

Etwas kälter; bewöltzt, vielfach bedeckt mit 
Niederſchlägen. Meiſt ſchwache Winde, lebhaft in 
den Küſtengebieten. Zröfte. 


[ Wähierverſammlung.] Unter dem Vorſitze 
des Irn. Dr. Wiedemann sen. fand geſtern Nach⸗ 
mittag eine Berſammlung der liberalen Wähler 
des ehemaligen Pandkreiſes Danzig (Danziger 
Höhe und Niederung) ſtatt, in welcher nach kurzer 
Discuffion einſtimmig beſchloſſen wurde, den 
Landtagsabgeordneten Herrn Nittergutsbeſitzer 
Drawe-Saskoczin als liberalen Reichstags 
candidaten für dieſen Wahikreis aufzuſtellen. 
Nachdem namens des in Berlin weilenden Herrn 
Drawe Herr Riitergu“sbeſitzer Hirſchfeld⸗Czerniau 
milgethellt hatte, daß Here Drawe bereit ſei, ein 
Mandat für den Landkreis anzunehmen, wurde 
ein Aufruf an die liberalen Wähler feſtgeſtellt. 

* ISturmwarnung.] Ein Telegramm der 
deutſchen Seewarte in Hamburg von geſtern 
Abend 10% Uhr meldet: Ein tiefes Minimum 
nördlich von Scholtland veranlaßt an der beutfchen 
Nordſeeküſte ſtürmiſche jüdmeltiihe Winde, deren 
Ausbreitung oſtwärts wahrſcheinlich it. Die Küſten⸗ 
be haben das Signal „Südweſtſturm“ zu 
geben. 

[Auszug aus dem Sitzungs- Protokoll des 
Borfteheramis der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 22. Jannar 1890.] Es wird beſchloſſen, 
das Statut für die Bildung der Jachcommiſſionen 
dahin abzuändern, daß die Wahl der Mitglieder 
($ ) jedesmal auf drei Jahre ſtattfindet. — Auf 
Grund der von dem Bleihofs-Inſpector Herrn 
Domke unterm 14. d. M. vorgelegten Abrech⸗ 
nung für 1889 wird der für die Koſten der 
Kranken- und Unfallverſicherung zu erhebende 
3 ſchiag zu den Gebühren ($ 14 der Inſtruction 
für den Bleihofs-Infpector Nr. 1— 15) auch für 
das Kalenderjahr 1890 auf 1½ Proc, feſtgeſetzt. 
— Ein Nachtrag zu den allgemeinen Bedingungen 
für den Kauf von Getreide eic. (I. § 25 und 
II. § 23) wird nach dem Entwurf des Herrn 
Borjigenden beſchloſſen und foll den Betheiligten 
zur Annahme empfohlen werden. 

* I[Foribildungsſchulzwang.] Das Kammer- 
gericht hat nun, als Reviſions Gerichtshof für 
Landes- Strafſachen, gleich einer Reihe von Ge⸗ 
richten erſter und zweiter Inſtanz, den Fort- 
bildungsſchulzwang für nicht rechtsverbindlich er- 
klärt. Der Fall, in welchem dieſe Entſcheldung 
gefällt wurde, iſt kur; folgender: 

Der Malerlehrling Lesniewski in Bubewig war von 
der Polizeibehörde daſelbſt wegen Verſäumniß der Fort- 
bildungsſchule in 3 Mk. Geldſtrafe genommen worden. 
Lesnieweht beantragte gerichtliche Eniſcheidung, und das 
Schöffengericht in Busemiß hielt dieſe Strafe aufrecht. 
Auf die von dem Angeklagten eingelegte Berufung wurde 
derſelbe von der Strafkammer des Poſener Landgerichts 
freigeſprochen weil der Schulfwang nur gegen Kinder, 
welche das 14. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt, An ⸗ 
wendung finden könne. Infolge der von der Staats ⸗ 
anwaltſchaft gegen dies Urtheil eingelegten Berufung 
gelangte dieſe Strafſache an das Kammergericht in 
Berlin, welches in ſeiner Sitzung vom 15. Januar den 
Ausführungen des Poſener Landgerichts vollſtändig 
beitrat und den angeklagten von Strafe und Koſten 
freiſprach. 

[Neue Orgel für die Petrikirche] Im An- 
ſchluß an unſere Mittgellungen über den Umbau 


* 


die Anregung des Organiſten Hrn. Dr. Juchs auch 
der Gemeinde Kirchenrath zu St. Petri im Ein- 
verſtändniß mit dem Senioren-Convent die Fer- 
ſtellung einer neuen pneumallſchen Orgel beſchloſſen 
hat, deren anſchlagsmäßige Koſten mit 12000 Mk. 
der Senioren⸗Convent jur Verfügung geſtellt hat. 
Herr Kuguſt Terletzni in Elbing, deſſen pneu⸗ 
matifhe Orgeln immer lebhaftere Anerkennung 
der berufenen Sachkenner finden, wird, wie wir 
hören, auch dieſes neue Werk herſtellen. 

ee bei der Juſtiz.] Der Amtsrichter 
Dr. Diekmann zu Carthaus iſt als Landrichter an 
das Landgericht zu Aurich verfeßt und dem Notar, 
Juſiizrath Krantz in Tilſit bei feinem Kusſcheiden aus 
dem Amie als Notar der Charakter als Geheimer 
Juſtizrath verliehen worden. 

*Im Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder wird von 
polniſcher Seite Herr v. Donimirski-Sinterfee wieder 
als Canbibat für die Reichstagswahl aufgeſtellt werden, 
nachdem er den früher ausgeſprochenen Wunſch, nicht 
wieber zu candibiren, auf die Bitte der Parteigenoſſen 
fallen gelaſſen hat. — Im Wahlkreiſe Friedland 
Berdauen-Raftenburg haben die Conſervativen den 


bisherigen Reichstags Abgeordneten Grafen Udo 


zu Stolberg wieder aufgeſtellt. 

Kulm, 24. Januar. Die Seetien der Leiche des 
am Montag verſtorbenen Beſihers Lorenz in Bulſuwko, 
der nach den von uns angeführten Angaben der 
„Kulmer Zeitung““ und anderer Provinzblätter von 
feinem Sohne erwürgt oder erſchlagen fein ſollte, hat 
als Zodesurfahe Herzſchlag ergeben. Der inhaftirte 
Sohn wurde deshalb am Mittwoch aus dem Gerichts 
gefängniſſe entlaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Familie Chamiſſo.] Von einer portu- 
gieſiſchen Dame in DOporto iſt beim Oberbürgermeiſter 
». Forckenbeck ein Schreiben in vorzüglichſtem Deutſch 
eingegangen, in welchem dieſelbe um die Adreffe des 
Hauptes der Familie Chamiſſo bittet, um feſtſtellen zu 


können, daß die Wiege des Stammhalters der Familie 


Chamiffo in Portugal geſtanden habe. Mitglieder der 
Be 19 befinden ſich gegenwärtig noch in 
Portugal. 

* [Fünf Kinder ertrunken.] Ueber einen ſchweren 
Unglücksfall, der ſich am Mittwoch in dem in Pommern 
belegenen Gut und Dorf Köſtin zugetragen, wird der 
„Oſtſeeztg.“ Folgendes berichtet: Auf einem Teich, der 
unmittelbar am Dorf liegt, beluſtigte ſich am 
genannten Tage eine Kinderſchaar auf dem Eiſe. 
Acht Kinder, welche auf eine unſichere Stelle gerathen 
waren, brachen plötzlich ein. Auf das Geſchrei 
er übrigen Kinder ſammelten ſich am Ufer 
die Dorfbewohner, doch nur die Mutter von zweien 
ver verunglückten Kinder, die Frau des Kutſchers 
Glaſow, eilte auf das Eis. Es gelang ihr auch, ihre 
Tochter zu erfaſſen, doch brach ſie ſelber auf dem 
Bude Eiſe ein. Dem Kutſcher Glaſow, welcher jetzt, 

ie Gefahr nicht ahnend, zu Hilfe eilte, gelang es mit 
vieler Mühe, während die anderen Dorfbewohner ralh- 
los am Ufer ſtanden, ſeine Frau, ſeine Tochter und 
zwei andere Kinder dem ſicheren Tode zu entreißen. 
während ſein neunjähriger Sohn und noch vier andere 
Kinder ertranken. 

Leipzig, 23. Januar. [Ueber einen Elternmord! 
berichtet man der „Voſſ. Ztg.“: In dem benachbarten 
Städichen Markranftädt iſt vor einigen Tagen die 


Tochter des unlängſt verſtorbenen Bürgermeiſters 


Schrön, welche in dem Verdachte ſteht, ihre Eltern 
vergiftet zu haben, verhaftet worden. Kurz vor dem 
Tode des Elternpaares hatte ſich in Markranſtädt ein 
Liebesroman abgeſpielt, bei welchem die Bürger- 


meiſterstochter und ein Schauſpieler die Hauptrollen 
„spielten. 


Die nachträglich erfolgte Gecion der Leichen 
hat eine Arſenikvergiftung ergeben. die Eltern der 
Berhafteien ſollen beide mit ziemlich anſehnlichen 
Summen in einer Lebensverſicherung eingekauft ge- 
weſen ſein. 

München, 22. Januar. dem „Bair. Cour.“ zufolge 
iſt geſtern Döllingers Teſtament eröffnet worden. 
Univerfalerbin iſt eine feiner Nichten; die übrigen Der- 
wandten erhalten kleine Seldlegate. Die werthvolle 
Bibliothek iſt der Univerſität vermacht worden. Das 
hinterlaſſene Baarvermögen ſoll ſehr bedeutend fein. 

Paris, 24, Jan. Ein Duell antiſemitiſchen Urſprungs 
iſt geſtern zwiſchen dem Marquis de Boun und dem 
Baron Eduard Rothſchild, einem Sohne des Barons 
Alphons Rothſchild, ausgefochten worden. NRothſchild 
würde an der Schulter verwundet. 


Schiffs-Nachrichten, 

6, London, 23. Jan. An der engliſchen und wallifi- 
ſchen Küſte wütheten die Stürme geſtern ſo furchtbar, 
daß die Rettungsboote von Faſtaet einem Nothſignale 
gebenden Schiffe keine Hilfe bringen konnten. In 
Sandgate hat der Sturm nicht unbedeutenben Schaden 
angerichtet. 20—30 Fuß hoch gingen die Wellen über 
die Hafendämme, welche theilmeife unterwaſchen wurden. 
Der der engliſch-amerikaniſchen Oel- Geſellſchaſt gehörige 
Dampfer „Manhattan“, weſcher am 11. d. von London 
nach Newyork fuhr, kehrte geſtern nach Queenstown 
urüch, nachdem er bei dem furchtbaren Sturm die 

chraubenwelle gebrochen hatte. Etwa 30 eilanitide 
Dampfer find überfällig. Große Befürchtungen wurden 
wegen des Schickſais der am 11. b. von Liverpool 
nac Newpork gejegelten „Servia““ gehegt. Dieſelde 
iſt jedoch heute in Newyork angekommen. 

London, 22. Jan. Laut Telegramm aus Bridport 
hat an der Küſte von Dorfet ein ſchwerer Siem ge- 
herrſcht, welcher beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 
Geſtern Morgen krieben unweit Welt Bay mehr ais 
12 Leichen an den Strand, welche offenbar von einem 
während der Nacht verungtückten Gaſſe herrührten. 

C. San Frantisco, 22. Januar. Der Olter- Schooner 
„Noſe“, deſſen Rheder in Yokohama anfällig find, 
wurde kürzlich von einem ruſfſiſchen Regierungs- 
ſchooner unter dem Vorwand beſchlagnahmt, er treibe 
Wiulddiebſtahl. Das ruſſiſche Schiff zwang die „Rose“, 
nach Vlodivoſtock zu ſegeln. Auf der Fahrt erlitten 
aber beide Schiffbruch und die geſammte Beſatzung der 
zwei Schooner, 30 Mann, ertr ank. 


f Briefkaſten der Redaction. 
M. v. N—. Zum Abdruck leider nicht geeignet. Die 
Rückgabe erfolgt auf dem von Ihnen gewünſchten Wege. 


Standesamt vom 25. Januar. 

Geburten: Schieferdecher Guſtav Haack, S. — Kauf- 
mann Guſtav Corindt, T. — Seefahrer Heinrich Klewe⸗ 
T. — Königl. Criminal-Schutzmann Karl Ziesmer, T. 
— Keſſelſchmiedegeſ. Karl Auftein, T. — Arbeiter 
Auguft Gillmeifter, S. — Schloſſergeſ. Auguft Rebinszi, 
T. — Schloſſergeſ. Wilhelm Finger, S. — Unehelich: 

ohn. 

Aufgebste: Schmiedegeſelle Gottfeied Morenz und 
Dorothea Auguſte Lenau. — Töpfergeſelle Max 
Eduard Alfred Stalinski und Anna Walter. — Arb. 
Joſef Raimund Grönke hier und Winnwe Koroline 
Schnegotzki, geb. Buhrke, in Emaus. 0 

Heiraten: Saitler- und Zapesiergrhilfe Julius 
Michael Pacholski und Marie Roſalie Treppenhauer. 
— Geefahrer Auguft Franz Cabuhn und Marke Luiſe 
Jantzen. — Stellmachergeſ. Kar! Ferdinand Franz 
Kajahn und Klara Franziska Macholski. — Arbeiter 
Valentin Nezel und Ida Emilie Ordig. — Seefahrer 
Karl Heinrich Kähler und Marie Mathilde Felgenhauer. 

Todesfälle: Schiffsgehilfe Franz Modcgzinski, 51 3. 
— Buchhalter Albert Eſchert, 47 J. — ©. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Ernſt Broſe, 3 M. — ©. d. Oberlehrers 
Theodor Steinwender, 7 J. — Wwe. Henrieite Rhein, 
geb. Ulrich, 75 J. — T. d. Klempnermeiſters Ernſt 
Schiewe, todigeb. — Fleiſchermeiſter Johann Gerigk, 

6 J. — Arb. Georg Mahim, 79 J. — S. d. Fleiſcher⸗ 


der großen Orgel in der St. Marienkirche und 
Einführung des pneumatiſchen Syſtems bei der- 
ſelben können wir heute noch melden, daß auf 


Renate Hellwig, geb. Hellwig, 63 J. — Unehel.: 1 S. 
1 T.; 1 T. todtgeb. : 


Jörſen-Depeſchen der Danziger Zettung. 
Prankfurt, 25. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit. 

actien 280½ Franzoſen 194, Combarben 118%, unser. 

3% Goldrente 89 10, Ruffen von 1880 —. Tendenz: felt. 

Wien, 25, Januar. Abendbörſe.) Deſterr. Ereölt- 
actien 324,50, Franıoien 224,75, Combarden 138.25, 
Galiter 187 75, ungar. 3% Goldrente 102 80. Tendenz: feſt. 

Var is, 25. Januar. (Schlußcourle.) Amortii. 3% Nente 
92,25, 3% Rente 88,02 ½, ung. 4% Goldrente 88,06, Fran 
zoſen 281,25, Combarden 312,50, Türken 37.90, Heaupter 
373,12. — Tendenz: beſſer. Nohzucher BE? loca 28.70, 
weißer Zucker per Januar 33,10, per Februar 33,20, 
per Märs-Juni 34,10, per Mai- KAuguſt 34,75. Tendenz; 
behauptet, 

London, 25. Januar. (Entukenurie) Engl. Eomisle 
97%, A preuß. Conſols 105, 4% Ruflen von 1888 
94 /, Türken 17%, ungar. 47 Goldrents 87 Kegupter 
93½, Platzdiscont / X. Tendenz: ſehr ruhig — Havanne⸗ 
ucer Nr. 12 15 Nübenrohzucker 11¼½, weitere Meldung 


Januar. (Schluß ⸗Courſe.) Wechlel au! 
gen 125 72 Gabi f 4,87, eich B 
521! Wechiei_ auf Berlin 9%, 3% fundirte An 
1201, Ganada-Bactfic-Act: 76, Feniral-Dac. el. 
Ehie,- u. Norih- Weſtern-Aet, I11Ya, Chic. Diilw.-u 
10 i-Ach 88¾ Siinois-Gentrai-Aet, 1184, Lake-Ghore 
a e ee on 
0 e- . 6 
emn. Cale Grie- . 1 i Bonds 10 
acıhie-Breferres-Ach 15½, Norfolk. u. 1 


—— — 


Danzig, 25. Januar. 


er Bericht. Die gelinde Witterung hat 
wüäbreng bes Woche alten und es läßt der che 
SEE un meer More eee 
erer e U N 
Auslande Jeder Impuls fehlte und das Angebot äußerst 
gering war. * t 


von 1000 kennen an ben bezahlt 
von onne en 2 
117. 122% 173, 178 M, bunt 12/8, 128 bi 180, 185 AM 
hellbunt 125. 129/30% 184, 188 . wein 126, 128% 
86, 180 AA, polniſcher zum Tranſtt bunt 124, 128% 
12301517 Bin: licher zum Transit Gira 12 1 Br 
» [4 2 
1290 12.161. 10, reiß 128, 126 7% BR 


Reguli is inländiſcher 184 MM anſtt 139, 
Ca "Auf Tie e ung 115 freien Verkehr per April 


e 
Inländiſcher Gommer- 


138 & 
Mai 19112 , Zranitt- ver, Kur l. Mad 143, 1427: M, 
per Mal. Sun 143 AU, per Just. Juli 195 i bei 


Die Zufuhr von inländiſchem Roggen fand an unſere 
Mühlen zu vorwöchentlichen Preiſen Abſatz, während 
Tranſiiwaare kaum lente Breife erzielte. Bezahlt wurde: 

20 „ruſſiſcher 


nländ. 122, 126 / bb 167, 168¼ SA 
e, e 
reis in er > „ 
a2 Zranfit 112 MM Auf Lieferung inländiſcher 


April-Mai_165 M bei, 168 M Br., 
terpol, iſche April. Mai 11212 AA ber, 1171: Ad 
Gd. Gerte inland Klee 109W 145 Ak. heil 107. 
119% 157, 16% AR, ruſſ. zum Tran 3 } 
10/5, 108% 119, 128 MR, fein weiß 102% 132 
ä 1 dae Ap 80 0 1 
0 Uar-Apr 
ee, per Janua 2 AR u 


per Januar-Asril 32½ M Gd. 


Rohzucker. 

(Privatbericht von Otto Berike, Danzig.) f 
meg , e Sala e Ic Ca Ke 
e f Alle. Sirene 
02 . 5, do, e 1 MR dor Juni. Ju 


AA do, 
Abends. Stimmung: ruhig. Courſe unverändert, 


M bez. — Ger ſte p 
Kilogr. große 134, 133 M bei, hleine 120, 121 
— Hafer her 1050 Nilogr. 148 AL bez. 

1000 Silver. grüne 130 AM bes. 
Kilogr, ruſſ. Plerbde. weich 100, weiß 125 M. bei. — 
Minen per U bez. — Rübſen 


5 Gd., niau conttn- 
gentttt. 32½ at Go, Ber 19 55 nicht contingentirt 
32h Mi Go, ver Mai Juni nicht contingentirt 33 „ 
1285 er Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 
ranſtto. 


Butter. 


Somaurg, 24, Januar. (Bericht von Ahlmann n. Bonſen,) 
Freitags-Notirung auf Veranlaſſung der Handelskammer. 
nee Hof- und Meierei-Butter, friſche 
wöchen e Lieferungen: 

Klaſſe 101-109 , 2. Klaſſe 95-109 AM per 


2 
rungen l Importeure und Exnortenre Haben 


Su Kilggr.: 
150-105 AM, ſchleswig⸗ 
8090 1 
unverzollt, 


amerıhantihe, neufeeländiice, 


unver 
fer aller 40—70 
unverzollt, Schmier und alte 


rt 30-1 NE 


anzugeben. — In der gefir gen 7. 
7/8 Tonnen feinfte oft-hottteinifche Butter d 103—:09 AR 


durdiiehnitilih a :05% 
a ca. 102 ML 


verkauft. 


Schiffsliſte. 
Keufchewafler, 25. Januar. Wind: SW. 
Nichts in Sicht. 


Warnung! 


Die Em Ph. Hermann Fan in Frankfurt a. M. erläßt eine, die Sodener 
Rineral-Baftilien beireffende annonce und ſucht darin in gewohnheitsmäßiger Weis 


g ktiſmniger Wahlvertin 


5 ei 80 Ehen eine e- Dienſtag, 28. Januar, Abds. 7, Uhr: = en Da 8 f 15 Diefe Firma hat es durch ihre marknſchreieriſchen a 
, 1 . f ; ; o ahin gebracht, da ö 
ain h diz 1890, Verſemmlung im Sildungsvereins - Saale. ER J) der Ortsgefundpeitsrath in Karlsruhe. | 


— ag 2 das Großherzogliche Polizeiamt in Darmſtadt, 
5 ; 3) die Königliche Polizeidirection in Wiesbaden, 
ittetft öffeniti icher Bekanntmachungen veranlaßt ſahen, daß Bublinum aufmerkſam zu 
nachen, den A noncen und Reklamen der Firma Fan keinen Glauben zu ſchenken. 
2 en amtlichen Bekanntmachungen beſtehen die Ja v'ſchen Pagen aus 
1 Theil Kochſalz und 
19 Theilen Zucher 
Krone aller dieſer Thatſachen erkühnt ſich dieſe Firma, die fih im Verkehr be 


Vormittags 10½ Upr, 
vor dem unter: ei hneten Gericht, 
Zimmer Nr. 2, veriteigerimerben. 
Das Grundfilik z mit 91 80 K 
Remerirag und. einer Fläche von 
0. 8 Hektar zur Grundſſeuer, 
mit BIS AR Nuhungswerih zur 
a be veranlagt. Auszug 
us der Steuerrolle, 151 
Abkche it des Grund buchblatisz und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachwelſungen können in der 
Derichtsſchreibereil 8, Zimmer 
Nr. 88, eingeſehen 90 5 
Banzig den 20. Januar 1830. 
„Königliches Amtsgericht XL 


Auction 
im ſtädtiſchen Leihamt 
au Danzig, 


Beihtuhfaffung über sie Candidatur des Herrn 
Nickert für die bevorſtehende Reichstagswahl. Demnädi 


Vortrag des Herrn Rickert und Besprechung über 
Wahl- Angelegenheiten. 
Parteigenoffen werden zu recht zahlreichem Beſuch eingeladen. 
Der Vorſtand. 
J. J. Berger. D. Helm. 
Ph. — x 5 


E. Beren. A. Klein. 
4 


7017 71 Wiſſen, 
Solche Fondlungs weiſe bebarf keiner beſonderen Bezeichnung. 


bir Wahlkampf ſchen ächten Sodener Mineral-Yaflillen)s 


* 1 ca 42 
und Brundbefl itzer Verein ind durch ihren nachgewieſenen reichen Quellenſalzgehalt (ohne jeden Zuſatz von Koch 
ſalz) das beſte Mintel gegen ac. Heiſerkeit und Derfhleimung und koſten auch nicht 
mehr als 85 Pfennig pro Schacht 
„wife der Wohtungs-Anunoncen, Im Iniereſſe einer wir küchen Keilwirkung achte man genau auf Shutm: 
brlicher zur unentgeltliczen Einfiht Sunde- Namen und verlange nur 


"se fe 97 und Pfefferſtabt 20 ausliegen. Wahlkampfes üdte Sodener Mineral- paſtilen. 


als unacht und minder heilwirkend zu bezeichnen. 


arne und 


Tronian, b. 3 Bieaiog, . mins 5500) f Zimmer etc. 8 Damm 9 
Vera. von 9 Ein oegen Lkr, EN 95 990.00 1 Cagerkeller Gr. e ee 1. Zu Ben in ſaſt allen Apotheken und Droguerien. - 
mit verfalienen Bändern, weich. 2 330.90 3 Lab inet etc. Gartengaſſe 4. Hermann Geißler, Frankfurt a. M., 


2 


See Langfuhr. 


500,00 5 Zimmer etc. Cangenmark 


iindlihen wirklich ächten Sodener Mineral-Baftillen Th. E. Wahlkampf, entgegen beſſeres u 


Generals Bepot der ächten Sodener Miinerat-aftitten, zb. €. Wahlhamrf.| 55 I 


en Se lhheiten 10 ; 

Heuſe Dar genmarkt 1 5 

der Börfe geoenüber; Ti a 
welchem viele Jahre die 
5 ſchwüng hafte er ditorelel e 

des 8. a Porta 1405 


2 38. 


32 8 1 find Hange- und 
2. April i, Ganzen 

5 a rn J. beſeh. jeven 
Montag u. Bonnerſt. v. (11 Ut 
‚näheres Schüſſeldamm 52 park, 


Großes 
Ladenlokal 


u N Das Langen 
mark nt belegene, bis 
Ende März er. von Herrn 
Liedhke. Adutosberabenuhte 
große Labentohal mit hir. 
Nebenräumen und 


iu verm. 
markt Nr. 3 im Laden. 


In dem herrschaftlichen 
Hause Schiessstange 

ist eine freundliche Pur- 
= terre-Wohnung (2 grosse 
und 1 Mittel-Zimmer mit 
vielem Zubehör) zum 
1. April d 0 für 99525 = 
zu vermiethen. 3 
Näheres daselbst dei 

Brandmeister Lenz. 


e 3 55 en, erden © 

7 Nax de 4 72 - > u " 
»„ ee | N 
und Hane late. liche, „ 500 00 rom. Cageripeiher, H ade e. Drie'tera s ommersc l Y 90 0 Cu- 0 ien- an heiß 

und Leinwand. Abichnitten, „ 89,0 Fieiſcherladen eie. Neufahrwaſſer⸗ Beragaſſe 
Been » Etiefein, Selce er 299009 3 same ee Neat en 33. In Gemässheit des Generalversummlungs- „Beschlusses vom 23. November d. J. fordern wir] 
ere 1889. ” 3 3 Aigner se Feen olimenexgafle k die Actionäre unserer Gesellschaft auf, auf ihre Actien folgende Awzahlungen 0 
r Magiſtrat. FE immer etc ale euſe 3.4, leisten 
6 „ 700,00 4 Iimm., 1 Kab etc. Feanengaffe 30. 
abe. um 7 189009 2 5 529 0 f 13. a Eu N 60° lo wenn die Zuzahlung bis 28. Februar CT. erfolgt. 
eier e e Rorteße äresen sa 20%, vom 1.—31 März er. 
7 8 € a 15 en . e ” 5 5 * 
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Sonntag, 26. Januar 1890. 


(Nachdruck verboten,) 
Die Toilette der Franzöſin. 
Don B. Glogau. 


„O'est une femme coquette“, hatte man mir von 
meiner Pariſer Wirihin, der erſten Franzöſin, 
weiche ich kennen lernte, geſagt, und zwar mit 
elner gewiſſen Anerkennung im Ton. Es war eine 
Dame, die vorzüglich in der Erſcheinung wirkte, 
ohne eigentlich hübſch zu fein. Aber ſoviel ich Acht 
gab, ich enideckte an ihr nichts von dem, was 
man bei uns einer Kokeſte vorwirft: weder ge- 
fallſüchtige Blicke, noch provocirende Worte — ja, 
ſie war in der Converſation faſt unintereſſant, 
und ihr Tag ſchien vollkommen durch häus ⸗ 
liche Arbeit ausgefüllt. Als ich meinen Gewährs⸗ 
mann fragte, worin ſich denn eigentlich die 
Kohkeiterie von Mme. Edmis zeige, antwortete er 
verwundert: „Nun, in Ihrer Art ſich zu kleiden, 
worin ſonſt? Von den Stirnlöckchen bis zu den 
Sliefeletten⸗Spitzen iſt doch wohl alles aufs 
feinjte ausgeſonnen, um ihre mäßige Schönheit zur 
Geltung zu bringen. Verliebt will fie niemanden 
in ſich machen, ausgenommen ihren Mann, und 
der iſt ihr denn auch in den bisherigen ſechs 
Jahren ihrer Ehe treu geblieben, ganz treu.“ 
Dieſe wenigen Worte ließen mich ſchärfer als je 
zuvor die alte Wahrheit erkennen, daß die 
Franzöſin auf dem Gebiet der Mode wie dem 
der Liebe den erſten Platz behauptet, fie machten 
mir deutlich, daß die eine Machiſtellung von der 
anderen untrennbar iſt. 
Gunſt der Natur und dem Walten unbewußter 
Inſtincte hängt der Reiz der Franzöſin von einer 
intelleciuellen Erkenntniß ab; ſie hat die ge- 


kann feine pindifche recht gut folgen, wie ja die f langt. Diefer Band umfaßt die Buchſtaben J, K, L und 

den vorhergegangenen Bänden in 
jeder Kinſicht ebenbürtig an. Als Sonderbeigaben ent- 
hält er eine Karte (Italien) und 7 Tonbilder. (Japan 
Kometen in 12 Ans 


liebenswürdigen Fähigkeiten der Franzöſin mit der 


Toilettenkunſt auch nicht enden. Sie iſt häufig, wie 


das Beiſpiel meiner Wirihin beweiſt, eine vorzüg- 


liche Hausfrau. Sie vermag fogar treu, hingebend 


und opferfähig zu fein. Aber auffallend iſt es, 
wie ſelten fie um dieſer Qualitäten willen An⸗ 
ſpruch auf Liebe und Treue erhebt, und noch 


hemerkenswerther, daß fie mit der Leidenſchaft 
ſelbſt faſt niemals kokeitirt, I 
vor dem Manne zu verbergen ſucht, während 
die Frauen anderer Nationen oft mit derſelben 
allein zu ſiegen hoffen. 5 

Zwei Vortheile hat die Framöſin bei ihrem 
Studlum vor dem Spiegel. Erſtens Kennt fie 
keine Illuſion über ſich ſelbſt; ſie gewahrt jeden 
ihrer Mängel fo genau wie jeden ihrer Bor ⸗ 


4 


züge. Das deutet nicht etwa auf größere Be⸗ 


Mehr als von der 


verbeſſert, welcher Faarbau die Profil-Linie vor⸗ a 


ſchickteſte Weiberwaffe im Kampf ums Dajein | 
herausgefunden, und alle anderen rangiren erft | 


nach dleſer. 

‚Allerdings pflegt bis zu den uncultiolrteſten 
Dölkerſchaſten hinab die Frauſich zu ſchmücken, und 
wenn fie dabel ſchlechten Geſchmack entwickelt, ſo ſteht 
er in Zuſommenhang mit dem mangeihaften 
Schönheſtsſinn des Mannes von gleichem Stamm, 


ſchädigt ſie folglich nicht ſchwer. Nur bei den 


cuuivirteren Böikern wird die Franzöſin als 
nacheifernswerthes Ideal beirachlet. Im Gefühl 


für Sarben- und Formenharmonie, im Geſchich, 


Mängel der Natur zu verdecken, übertrifft fie alle 
anderen Frauen, aber ihr angeborenes Talent 
iſt nicht leicht nachzuahmen. Stellte man auch 
nach den ſorgfältigſten Beobachtungen einen 
Tolletten Codex auf, er würde doch nicht für all' 
die Fälle ausreichen, denen ſeine ungelehrte 
Meiſterin zu begegnen weiß. Mag es — bei- 
ſpielswe ſe — noch ſo klar fein, daß die ſchwarze 
Farbe den Blonden gut ſteht und die Starken 
ſchlank macht, jo kann bennoch eine ſtattliche 


Blondine zuweilen nichts Unvorthelihafteres 
als Schwarz wätzlen. Eine Nuance ihres 
Teints, unſummeiriſ £i Ge- 
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Abe Framöſin kennt griffe a 

tgeoretiſcher Erkenntniß; ſie verfteht ſogar, das 
Derpönte zu ihrem Vortheil anzuwenden: das 
weiße Gewand zum herrlichſten Schmuck der 


vollen, das ſchwarze zum pikanteſten der über- ! 


ſchlanken zu machen, Cremfarbe bei blondem, 
Rofa bei braunem Haar zu reizooller Wirgung 
zu bringen. — Das wäre nun eine Fäyigkeit, 
welche die Künstlerinnen aller Natlonen beſitzen, 
nur daß dieſe ſelten von ihr Anwendung zu 
machen pflegen. Und eben im unabiäffigen, 
unermüdlichen Anwenden liegt die Kauptmacht 
der Fra zöſin. 


Wenn die Südländerin von ihrem Geliebten 
verratzen und verlaſſen wird, fo greift ſie zu 


Dolch, Gift — oder anderen, erlaubteren, aber 


doch energiſchen Rachemitteln. — Die Engländerin 


beanſprucht, wenn tgunlich eine Geldeniſchädigung, 
die Veutſche weint „behüt’ Dich Gott, es wär' zu 
ſchön gewesen“, weint ſich tobt. oder doch alt 


und häßlich. Die Tochter Baliiens aber tritt vor den 


Spiegel, muſtert ſich unerbinlich, furchtlos und 
ſagt ſich endlich beſonnen und kalt, wie es nur 
der zum Siege Berufene iſt: „Er hat ein Ber- 
brechen an dir begangen, aber du haſt Fehler 


gemacht. Deine Co ſffure ließ dich alt erſcheinen, 


Farbe und Schnitt deines Kleides waren nicht die 
rechten. Beſſere du dich — er wird ſich ja doch 
nicht beſſern.“ 

Und fo fefjeit fie eine neue beidenſchaft an fi, 
welche ſie für die verlorene tröftet. 

Ob das nun gerade bie Liebe iſt, welche das 


Menſchenterz in feinen goldenen Träumen erſehnt, 
wäre ja zu erwägen, aber jedenfalls iſt ſie durch 
ſolches Vorgehen des welblichen Theils nicht aue ge⸗ 
ſchloſſen. Der ſianlichen Unterwerfung des Mannes | 


SIEB); 


I Aus Berlin, 
Im königlichen Schaufptelhaufe 


kann ſich weder Mann noch Weib in Deutſchland 


ſcheidenheit, nur auf einen kühleren Verſtand 


und ſchärferen Formenſinn. Unfere Landsmännin 


mag es ſich nicht gern eingeſtehen, wenn ſie ein 
unglückliches Profli oder einen ſchlechten Teint 


hat; ſobald fie ſich deſſen bewußt wird, tritt un- 15 


aus blelblich Oedrücktpeit des Weſens bei ihr ein 
und ſie fühlt ſich beinahe verpflichtet, auf jede 
Glückes hoffnung zu verzichten. Die Franzöſin jagt 
in ſolchem Fall: „ut (id blaſe darauf)! ich 
wünſche zu gefallen und beſitze fehr viel Fähig⸗ 
keiten dazu; verderben wir dem Teufel den 
Spaß, mich daran zu hindern.“ — Und auf dieſe 
Weiſe findet ſie bald heraus, welcher Puder, 
welche Schminke, welche Kleiderfarbe den Teint 


iheilhaft verlängert oder verkürzt. 5 

Die andere Exleichterung ihrer Studien findet 
ſie — überraſchend genug — in der Beihlife ihrer 
Genoſſinnen. Dort werden Rathſchläge bei weitem 
ehrlicher und ſorgfältiger als unter deutſchen 
Frauen ertheilt. Das entipringt aber nicht etwa 
größerer Neid⸗ und Selbſtloſigkell, ſondern einzig 
dem Ehrgeiz, untadeihaften Geſchmach zu bes 
weiſen. Eine Franzöſin würde untröſtlich fein, 


wenn fie über Toilette ungeſchicite Ansichten ge. (mt 417 Sulufteationen), eine billige Prachtvolßsauflage 


ſo daß die Subſcribenten dieſer beiden Werke eine Welt⸗ 


äußert hätte, und wäre auch die Niederlage der 
Rivalin die Folge davon geweſen. Freilich, das 
Beſte was ſie weiß, jagt fie den anteren auch nicht. 

Aber laſſen wir der Weſmachbarin ihre Bor⸗ 


züge, reſignürt und neidlos. Jedem Geſchöpf ſind 
ſeine Grenzen von der Natur gezogen worden, 


und nur innerhalb derſelben vermag es zur Ent⸗ 
faltung feiner Kraft zu gelangen. Den Formenſinn 
des Romanen, fein prakliſches Lebensgeſchick 


aneignen. Wenn dieſe kleine Betrachtung verpflichtet 


iſt, eine Nutzanwendung zu geben, ſo lautet ſie für 


den deuiſchen Mann: Der geheimnißvolle Zauber 
der Franzöſin beruht auf etwas recht Nüchternem 
und Poſitivem; für die deutſche Frau: Reibe bich 
nicht in Kämpfen der Leidenſchaft auf, um 
zu erringen, was die Franzöſin mit ganz an t 

e die Neigung des Manne 


en. an die 

herrliche Diſtichon Goethes: 
„„Freunde, treibet nur Alles mit Ernſt und Liebe; 
8 die beiden 
Stehen dem Deutſchen fo ſchön, den ach, fo vieles 
£ } eniſtellt!“ 


Literariſches. 


Die neueſte Nummer der ſchönen und gebiesenen 
Kunſtzetiſchriſt „Moderne Kunſt“ (Berlin, Derlag von 
Rich. Bong) tritt den Leſern in neuem, den Beginn 
des neuen Jahres charakterifirenden Umſchlage ent- 
gegen. Das von Edmund Brüning gezeichnete Titelblait 
wirkt ungemein vornehm und tft in den zarten Tönen 
weiß und hellgrau gehalten, von denen ſich das Roth 
der Handſchuhe, des Jächers und der Stiefeleiten 
des den Anbruch des neuen Jahres verkündenden 
anmuthigen Mädchens wirkungsvoll abhebt. Die 
Aunftbeilagen enthalten zwei Bilder des ruſſiſchen Malers 
Swedomeki: „Gklavinnenſchule“ und „Aufſtändiſche 
Bauern in 1782“; letzteres Bild war eine Zierde der 
ruſſiſchen Kunſtabtheilung auf der Pariſer Welt- 
ausſtellung. Eine treffliche Reproduction von Menzels 
Gemälde Hofballſouper“ findet in einem Aufſatze von 
Ludwig Pieiſch intereſſante Beſchreibung, welche die 
Hoffeſilichketten zur Zeit Kaiſer Wilhelms I. charakte⸗ 
riſirt. Eine Erzählung aus dem Künſtlerleben von 
R. 9. Gendlitz: „Die Kloſterſchülerin“ und der Schluß 
einer Heiberg'ſchen Novelle bilden den weiieren kext⸗ 
lichen Inhalt. Bildende Künſte, Theater und Literatur 
ſind noch durch einige kleinere Auffäße vertreten, von 
denen wir die Artikel „Theodor Fontane“, „Berlins 
bauliche Enfwickelung““ und „Der Realismus auf dem 
Berliner Theater“ hervorheben. Die Kunſtchronik 


zeigt die gewohnte Reichhaltigkeit. 


begann am 


Sonnabend die Reihe der Premieren, die ſich in 


ber verfloſſenen Voche 
reicher Anzahl auf die verſchiedenen Theater 


Berlins verthelfte. Otto Giendt, der ſchon ſeit 5 
der Mittwe pPicke an den Ruhm ihrer früheren Tage. 

Im Deutichen Theater wurde Molleres „Tartüff“, 
der im Laufe zweier Jahrhunderte alle erdeng⸗ 
baren gereimten und ungeremten Ueberſetzungen 
in einer neuen Ueberſetzung von 


vielen Jahren auf der Bühne heimiſch iſt und 


feine beten Erfolge im übermüthigen Lufipiel | 


erzielt hat, tat Dieles Nal mit einem Trauer- 
ſplei, das ben Titel „Erich Brahe“ ‚iräaat, 
nor das Pubhkuig. Nur den ſehr tief in die 
Geschichte von Schweden Eingeweihten dürfte ber 
Name Eiio Brahe geläufig fein; den meiſten iſt 
hieſer Schickſalsgenoſſe eines Grafen Eſſex oder 
Marino Fatero gewiß unbekannt 
Das Drama ſpieit um die Mitte des 
»origen Jahrhunderts in Schweden. Der 
Schwedenkönig idol Friedrich, der Schwager 
Grledrichs des Großen, iſt ein kraſtloſer 
Monarch. Er ſoll durch die oppoſitlonellen 
Reichsftändz und Such ihren don Frankreich 
beſtochenen Führer, den Grafen Serien, ge- 
flürzt werden. An ber Spitze des königstreuen 
Milkärs ſteht Erſch Brahe Er iſt der etzrliche 
Berfechter des Königthums gegen die Uebergriffe 
des griſtokrauſch oligarchiſchen Reichstages. Bon 
der terr chenden Gewalt jedoch beflegt, wird er 
und feine Getreuen hingerichtei; die Gnade des 
Königs vermag ihn nicht zu reiten; ein unglück⸗ 
See will, daß der Bnabenbefehl zu ſpät 
eintrifft. 

Das Stück erweckte eine reſpectvolle Aner- 


in ſo ungewöhnlich 
Friedrich) ausgezeichnet hatten. Frau Marie Gee- | 


| 


Otto Spamers Illuſtrirtes Converſations- Lexikon. 


2. gänzlich umgearbeitete Auflage, in größtem Lexikon 
Mit etwa 8000 e ee a zahl- 
on dieſem auf acht 


Dctan Fo mat. 
reichen Ton bildern, Karten etc. 
Bände vorgeſehenen hervorragenden Werke iſt nun- 
mehr Band 


daß ſie dieſe eher 


5 
Anhänger der Wagner'ſchen Richtung auf die Frage 
den Kopf, — „Was ſind Sie d 


5 (Lieferung 100—127) zur Kusgabe ge- | 


M und flieht ſich 


in 10 Anſichten, dom zu Köln, 


ſichten, Serailſpitze und Goldenes Horn von Galata 


aus geſehen mit Plan von Konſtantinopel, Korallen, 
Leipzig, London.) Dazu kommen aber nicht weniger 
als 690 Text. Abbildungen, fo daß die nunmehr vor- 
liegenden fünf Bände des Werkes mit bereits 30 Karten, 
51 Tonbildern und 4716 Zert-Abbildungen ausgeſtattet 
find, Dies und der Umſtand, daß Band V. die ſtait⸗ 


liche Zahl von ca. 17.000 Stichworten behandelt, liefert 
abermals den Beweis, daß das Spamer'ſche Con-. 
verſations- Lexikon ſeine Belehrung überall bis auf die 


Gegenwart erſtrecht und aus allen Gebieten des 


Wiſſens, der Kunſt und der Gewerbthätigkeit ſtets das 
Neueſte bringt. Faſſen wir die Vorzüge des Spamer ſchen 
A e bee kurz zuſammen: ſorgfältige 
un 


taktvolle Behandlung des Stoffes, eine 
fo ſtrenge Einheillichkeit der Durchführung, daß 
das Werk troß der zahlreichen hervorragenden 
Mitarbeiter wie aus einer Feder gefloſſen zu ſein 
ſcheint, Gemeinverſtändlichkeit, größtmögliche Kürze zu 
Gunſten einer größeren Anzahl von Stichwörtern, Be- 
chränkung auf das Nothwendigſte im allgemeinen ohne 
dabei der Gründlichkeit zu ſchaden, eine fo reiche 


Illuſtrirung, wie fie kein ähnliches Werk bietet, ge- | 


diegene äußere Husftattung in Druck und Papier u. f. w. 
In dieſen Vorzligen ſehen wir den unwiderleglichen 


1 Beweis geliefert, daß Redacteur und Verleger in dem 


Werke ein Buch liefern, welches einen hervorragenden 
Platz unter allen Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Encyklopädie einnimmt. 8 

O Ein Spaziergang um die Welt (Amerika, Japan, 
China) von Graf Alexander v. Hübner (ehemal, R. k. 
erreich. Bolſchafter in Paris und am päpſtlichen Hofe). 
t 317 Illuſtrationen. 2. unveränderte Auflage. Ver- 
lag von Schmidt u. Günther in Leipzig. Soeben ſind 


ſchienen. Wir begleiten im Geiſte Graf v. Kübner an Bord 
des „Tigers“ auf ſeiner Heimkehr, erblicken Saigun, 
Singapore, das wundervolle Ceylon, die Felſen von Soko 
tora, Aden, die Landenge von Suez, den beſchneiten 


Ida, den Kekna, Corſica, die italieniſche Küſte und 
landen in Narſeille. Als Anſchluß an das Werk ver- | 


auſtaltet die Verlagsbuchhandlung von dem berühmten 
Werke Emil Schlaginiweils, Indien in Wort und Bild 


zeife in ihrem Beſitz haben, anſchaulich geſchildert 
und prächtig illuſtrirt. Indien von Schlagintweit 
wird in genau 45 Lieferungen erſcheinen. N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Moſſe zu Berlin erſchien ſoeben der „Inſertions⸗ 
Kalender“ derſelben pro 1890, welcher neben einem ſehr 


umfangreichen Zeitungs⸗Katalog auch einen zweckmäßig 


ausgeſtatteten Comtoir-Kalender enthält. 
*, Selber ner.“ 


o bezeichnende Antwort, die er einſt einem begeiſterten 


gab: „Sind Sie Wagnerianer?“ — Lachner ſchütteſte 
j enn?“ — „Gelber Aner “, 
lautete die ſtol ti 1 

* 


3 d hnlich möglichſt 
wenig umfangreich un 


eine geringe Zahl Perſonen. Anders war dies in der 


Polen, Kurfürſt von Sachſen, im Jahre 1705 nach 
Karlsbad reiſte, wurden dazu von Dresden aus hin⸗ 
commandirt: 


bours, 72 Grenadiers and 298 Musketiers. 2) Vom 
Wrangeliſchen Dragonerregimente: 1 Oberſtlieutenant, 
2 Capitäns, 2 Lieutenants, 2 Cornets, 2 Wachtmelſter, 


4 Sousbrigadiers, 20 Chevaliergardes. 4) Von der 
Schweizergarde: 1 Capitänlieutenant und 30 Gemeine. 
In Summa 667 Köpfe. Diefe Zahl giebt aber nur 


ſich das Civilgefolge ebenfalls auf einige hundert 
Perſonen, jo daß der König mit einem Gefolge von 


eintauſend Perſonen in Karlsbad geweilt haben dürfte. 


Räthſel. 


I. Zweiſilbige Charade. 
Die Erſte ruft Du öfters aus, 
Die Zweite leuchtet Dir nach Faus; 
Was mag nun wohl das Ganze ſein? 
Es läutet Dir den Frühling ein. Ida I. 


185 
Jedem Herzen bin ich eigen, 
Jeder Lenz auch zeigt mich Dir, 
Suche mich in grünen Zweigen, 
In der Gärten Blumenzier. 
Aber auch in eiſ'ger Zone 
Unter norb'ſchem Himmelszelt, 
Findeſt Du mich der Zarewna, 
Wie dem Zaren zugeſellt. 


F. G. 


kennung, aber durchaus keine tiefere Tgeilnggme. 
Der Dichter erſchien nach den Kervorrufen zwei- 
mal vor dem Vorhang, mit ihm die Faupt⸗ 
unter denen ſich beſonders Herr 


darſteller, 
Ludwig (Graf Brahe), Herr Kahle (König Adolf 


bach erinnerte durch dle vorzügliche Wiedergabe 


erlebt hat, 
Lud pig Fulda gegeben, von der Paul Lindan 
ſagl: „Die Fuldg'ſche Heberſetzung überragt igurm⸗ 
doch alle higher igen Ver ſuche. 
heit die erste wirnliche Ueberſetzung des fran- 


zöſiſchen Meiſter werkes, mit aller Schalkhaftigkeit 
it aller Derbheit und Schärfe, mit 
aller poellihen Schwunggaftigkeit und Grazie des 
1 4 wurden nach jedem Kkiſchluß wiederholt gerufen. 
eine 
Gegen die frühere Ge⸗ 
wohnheſt, die Rolle des Tartüff in die Lände des 
liczen Griff gethan. Das Product des Compagnie⸗ 


und Grazie, 


Originals.“ 87 5 
Kuch die Beſetzung des Stückes 
gänziſche veränderte. 


ist 


Charakterdarſtellers, besjenigen, der den Franz 


Moor, den Mephisto ſpielt, zu legen, Bel man ſie 


im deuiſchen Theater dem Cgarakterliebhaber, 
Herrn Bullen Kadelburg übergeben. Der ge⸗ 
wandte, ſcharſcharakteriſtrende Künſtler löſte feine 
Aufgabe 
Schurken Zartüff auf das glanzvollſte. Der köſt⸗ 


liche Humor, der in der Geſtalt des beihörien, | 


eigenſinnigen Orgon liegt, kam durch die Dar- 
ſtellung des Herrn Engel ebenfalls zur vollen 


Sie iſt in Wahre | 


unſagbar langweilig zu ſein. Seh 

ſich dadurch verbeſſern oder ganz aufheben laſſen 
in der Darſtellung des anmutigen 0 
„Geigenfee“ in ihrer letzten Hälfte einer Umge⸗ 


Geltung. Entzückend war Fräulein Sorma 

unverſchämten, 
Fräulein Hedwig Meyer gab die Elmire mit der 
Ruhe und Gelaſſenheit, die der Dichter der jungen 
Frau vorgezeichnet hat. Die Inſcenirung war auf 
das reichſte bedacht. Gobelins, Kandelaber, prächtige 


Kronleuchter u. ſ. w. verwandelten die Vorhalle 
bes Treppenhaufes, in dem das Stück ſich ab⸗ 


ſpielt, zu einem behaglich vornehmen Raum. 


Zum Beſten ber vom Brande des deutſchen 
Theaters in Pest beiroffenen Muglieder halte i; 
bie Elite unſerer hieſigen Schauſpleler vereinigt, | 
un zu dieſem wohlthätigen Zwech im Berliner 


Thegier Flumenthals „Brobepfell” außzu⸗ 
führen. Das Laus war zu dieſer am Vor- 
miitage ſtalifindenden Vorſtellung vorzüglich be⸗ 
setzt, das Publikum klaſchie ffürwiſch Veſſall und 
die Darſteller des hübſczen Converſationtzſtückes 


Das Leſſing-Theater hatte mit der Auffüßzrung 
der dreishligen Luſtſpieis „Die Geigenſee“, von 
Hans Olden und Paul v. Schönthan keine glüch⸗ 


geſchäfts wurde auf das entſchiedenſte abgelehnt, 
da es den ſchlimmften Fehler eines Luſtſpiels hat, 
Ob dieſer Fehler 
wird, daß die Autoren. beſchoſſen haben, bie 


ſtaltung zu unterziehen, iſt jehr. fraglich; jeden. 
falls iſt es nicht wahrſcheinlich. da war 


Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ ein beijerer, 


die beiden Schlußlieferungen des ſchönen Werkes er- 


Franz Lachners Tod erinnert 
wieder an jene für den Charakter des Componiſten 


ft daffı 
d beſchränkt ſich meiſt nur auf 
guten alten Zeit. Als König Friedrich Auguft I. von 


1) Ron der Garde: 1 Oberſt, 1 Major, | 
1 Quartiermeifter, 1 Adjutant, 1 Regimentsfeldſcheer, 
6 Hautboiſten, 1 Profos, 4 Capitäns, 12 Lieutenants, 
4 Feldwebel, 8 Gergeanten, 40 Corporals, 11 Zam- | 


4 Corporals, 2 Spielleute, 120 Gemeine. 3) Don der 
Chevaliergarbe: 1 Lieutenant, 1 Corporal, 4 Brigadiers, 


über die militäriſche Begleitung Auskunft; ſicher belief 


als 
Dorine, das echte Protolpp eines liebenswürdig 
bildhübſchen Kammerkägchens. 


IH. Berwandlungs-Näthſel. 


N r 

Kant, Emil, Tonne, Stange, Laura, | 

Lachs, Elba, Natter, Minden, Ares, 

5 Frau, ' 
9 


Auſter, Zopf, Erwin, Degen, 
3 Pegaſus, Edom. 


N IV . Diamant⸗Arithmogriph. 


BR Eonfonant, 
2. Monat. 
Lriäplende Proſadichtung. 


5. 0 5 
6. Schweizer Canton. 
7. Conſonant. 

Die Ziffern find fo durch entſprechende Buchſtaben zu 
erſetzen, daß in horizontaler Richtung Benennungen von 
der nebengedruckten Bedeutung reſültiren und daß die 
mittlere Horizontal- und Verticalreihe dieſelbe Handels- 
ftadt nennt. 1 0 


3. 
4 


V. Motto = Eniben - Räthfel, 
a, a, au, bach, bo, ce, chan, cir, di, don, dot. e, en, 
er, fri, gal, gel, in, ka, ka, lau, le le, li li, liſch, 
me, na, nar, ne, nel, ni, o, or, ran, fe, fer, ſes, ſis, 
ſtra, iu, we. f 

Aus obigen zweiundvierzig Gniben find achtzehn 
Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben. 
abwärts geleſen, ein Citat aus Schillers „Don Carlos“ 
geben. Bedeutung der zu bildenden Wörter: 

1. Deutſcher Fluß. 2. Tonwerkzeug. 3. Mädchen- 
name. 4, Figur in Schillers ene Wen Deleans “. 
5. Go viel wie „geſetzlich“ (lateiniſch). 6. Baum. 
7. Aſtrolog. 8. Oeſterreichiſcher Feldherr. 9. Reich in 


Aſien. 10. Figur in Schillers „Don Carlos“. 11. Kirchen ⸗ 
componiſt. 
* Im Verlage der Annoncen. Expedition von Rudolf 


12. Drama von Schiller. 18. Poffen- und 
Coupletdichter. 14. Erdtheil. 15. Feldherr Juſtinians. 
16. Rachegsttin. 17. Zauberin des Alierihums. 18. Stadt 
in Rußland. f W 


Auflösungen 
der Räthfel in der vorigen Sonntags beilage. 
1. Der Buchſtabe „a“. — 2. Robert Hamerling. e 

3. N 1881 


gingen ferner ein von: Katharina v. Medici 
‚An 
Cliſe 
Olga 
una H.⸗ 


Richtige Löſungen 
(1, 3), „Die Verlobten“ (3), „Forelle“ (3), Max Küſter (2, 3), 
english Sir“ (3), Robert Sander (3), ſämmtlich aus Danzig; 
Stamm Plehnendorf (1, 3), Marie Stamm ⸗Weslinken (1, 3), 
Stamm = Scharfenberg (1, 3), Emil Schulz ⸗Elbing (1, 2), 
Graudenz (3). 8 


Skataufgabe 7. 


Mascotte-Kufgabe. 
Das Null mit zwei blanken Aſſen, das Fürſt Lorenz XVII. in der 


[Operette Mascotte Hat. iſt zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt; freilich 
gehört zum Gewinnen eines ſolchen viel Muth und noch Mehr Glück { 


Ein Glückspilz wollte in der Mittelhand Coer⸗Solo ſpielen und zwar 
mit folgenden Karten: 


Y Ir 
D G. 
2% Rs 


2 


glüclicherer Erwerb für 


Ferne dehnt ſich die Wüſte in ihrer Unabſehbar⸗ 
keit aus, Das game Bild iſt vortrefflich. e 


. 


— —ñ— — — — ssennamensan 
Verantwortlicher Nebacteur: H. Röckner in 
ruck von A, W Kafemann in Dani. . 
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